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Ser rassische Msea-rozetz
Die deutschen Ingenieure beteuern ihre Schuldlosigkeit

Der Jngenieurprozetz in Moskau ist auf den 18. Mai verschoben
worden. Wie aus Moskau gemeldet wird , ist durch Gerichts¬
beschluß die Zahl der Verteidiger auf 16 erhöht worden . Wie noch
gemeldet wird , besuchte der deutsche Botschafter Graf Brockdorff-
Rantzau die deutschen Verhafteten im Gefängnis und verbrachte
bei ihnen über eine halbe Stunde . Die Gefangenen beteuerten
auch dem Botschafter gegenüber ihre Unschuld. Der deutsche Bot¬
schafter hat am Samstag bei Tschitscherin dagegen Einspruch er¬
hoben , daß durch die Veröffentlichungen der Moskauer Blätter
über den Donez-Prozetz der Eindruck entsteht , als ob durch amt¬
liche deutsche Stellen Geldüberweisungen für Sabotage -Organi¬
sationen erfolgt seien . Inzwischen hat die „Jswestia " ja auch
festgestellt , daß die Geldüberweisungen durch Frankreich und Po¬
len erfolgt sind und daß Deutschland unbeteiligt sei.

Das Anklagebuch sagt über die drei deutschen Angeklagten Otto,
Meyer und Badstieber folgendes : Dem Monteur Badstieber , der
von seinen deutschen Vorgesetzten als ein sehr ruhiger und ge¬
wissenhafter Arbeiter geschildert wird , wirft der Staatsanwalt
vor , daß er eingestanden habe , einem russischen Schachtdirektor Ve-
stechungsgelder gegeben zu haben , damit dieser die von Bad-
stiebers Firma Knapp in Eickel-Wanne gelieferten Schräm -Ma-
schinen abnehme , obwohl er gewußt habe , daß sie untauglich seien.
Badstieber habe auf Befehl seines Vorgesetzten deutschen Inge¬
nieurs Seebold gehandelt . Eigenartig ist nun , daß dieser In¬
genieur Seebold — der angebliche Anstifter — selbst bis zur
Stunde frei und unbekümmert in Charkow arbeiten kann , und
weder verhaftet noch angeklagt wurde ! lieber die Tauglichkeit
ihrer Schräm -Maschinen wird sich die Firma Knapp , die seit
Jahren das Donez-Eebiet damit beliefert , wohl selbst äußern.
Bezüglich des Vorwurfes der Bestechung soll das Ergebnis der
prozessualen Beweisaufnahme abgewartet werden . Ungleich groß¬
zügiger als den Fall Badstieber behandelt die Anklage den Kom¬
plex Otto und Meyer . Direkt vorgeworfen wird Ingenieur Otto,
daß er dem russischen Angeklagten Kasarin „konspirative Briefe"
aus dem Auslande mitgebracht habe . Um die Gemeingefährlich¬
keit Ottos glaubhaft zu machen , erwähnt die Anklageschrift dessen
Mitgliedschaft beim Stahlhelm , wegen der Otto auch der Teil¬
nahme an „konterrevolutionären Organisationen " beschuldigt
wird . Noch verdächtiger aber erscheint Otto dem Staatsanwalt,
weil er vor dem Kriege , als Neunzehnjähriger , auf drei Jahre
von der deutschen Militäldienstpslicht dispensiert wurde , um nach
Rußland gehen zu können. Krylenko , der offenbar nie etwas von

.diesen Zurückstellungen gehört hat , wittert dahinter Spionage-
t̂ätigkeit in der Zarenarmee . . . Monteur Meyer endlich soll dem

irusstschen Ingenieur Baschkin genau gezeigt haben , wie man die
von der A .E .E . gelieferten Turbinen unbrauchbar macht und dem
gleichen Buschkin für die Ausführung dieser Zerstörungsarbeit
500 Rubel gegeben haben . Meyer , sagt die Anklageschrift weiter,
leugne nicht, daß Gespräche über die Art „Schaufelsalat " zu ma ->

j chen (technischer Ausdruck für die Zertrümmerung von Turbinen)
geführt worden seien , bestreite aber , daß er dabei eine zerstöre¬
rische Absicht gehabt habe . Interessant wird es vor allem sein , aus
dem Gang der Verhandlung zu erfahren , wieso Meyer für die
Aeberlassung von Fabrikgeheimnissen an die russischen Verschwö¬
rer auch noch 500 Rubel zahlen mußte.

! Die ganzen Anklagen scheinen aus den Fingern gezogen zu sein.
Auf vier ganze Wochen berechnet das Gericht die Dauer der Ver¬
schandlung . Vier ganze Wochen werden die drei Deutschen in die¬
sem Säulensaal des Gewerkschaftspalastes unter dem Licht von
anderthalbtausend Glühbirnen sitzen, in diesem Säulensaal , in
dem vier Jahre früher Lenins Leichnam aufgebahrt lag , und in
dem, vor einem halben Jahr , Herr Woroschilow dem deutschen
Zuchthaus - Gefangenen Max Külz feierlich den Orden der Roten
Fahne verlieh . . .

Ser Prozeß mu Colmar
Der französische Eeneralstaatsanwalt hatte sich wohl kaum vor¬

gestellt , daß die von ihm beliebten Methoden im Autonomisten-
prozeß zu einer derartigen Blamage für das ganze offizielle
Frankreich führen würde , wie es tatsächlich schon nach Wochen-
llnst des Verhandlungsbeginns der Fall ist . Nichts ist ein schla-

für das schlechte Gewissen der französischen An-
- aber auch der Prozeßführung , daß man mit den

verschiedensten Mitteln bereits den Versuch gemacht hat , den Rück-
man schließlich doch werde antreten müssen, rechtzeitig

^ k
b" ' Mätzchen , mit denen der Vorsitzende des Ge-

Eeneralstaatsanwalt operiert haben , sind der
der katastrophalen Unsicherheit, in der sich diese Herren

befinden , die inrAuftrage der Pariser politischen Stellen Mate-
Monstreprozeß sammelt mußten , der sich in den

/ ^ ltoffsntklchkeit immer mehr gegen seine Urheber
reyrr. wrst hat man es damit versucht, daß das Verhör der An-
g tagten nicht bis zum Ende durchgeführt werden sollte, dann

? V^ riff nach dem andern in die Verteidigungs-
E Advokaten vorgenommen , schließlich hat der General-

T^ sanwnlt versucht. Zeugenbeeinflussung in großem Stile zu
7ü.̂

en . Als man aber einsehen mußte , daß auch damit die Kata-
Nicht verhindert werden würde , besaß der Eeneralstaats-
die Dreisugkeit , eine Abkürzung des Prozeßverfahrens

.vorzuschlagen. Hoffentlich ist man sich in Paris darüber iin kla¬

ren , daß die französische Justiz sich mit dieser Blöße , die sich der

famose Herr Faschot gegeben hat , die fürchterlichste Niederlage
zuzieht, die man schlimmer in der Tat nicht erwarten konnte . Der

Beauftragte der Verteidiger der Angeklagten im Lolmarer Pro¬
zeß hat diese Tatsache in außerordentlich geschickter Weise im
Verhandlungssaale selbst der öffentlichen Meinung nicht nur
Elsaß-Lothringens und Frankreichs , sondern allen interessierten
Völkern unterbreitet . Man sollte meinen , daß in diesem Augen¬
blick dem Gerichtsvorsitzenden, wie dem Eeneralstaatsanwalt nur¬
mehr ein Wunsch nahegelegen habe , möglichst schnell und möglichst
unauffällig zu einem Ende zu kommen. Dennoch tat man so, als
ob man selbst durchaus Recht behalten habe , der Staatsanwalt
benahm sich nach wie vor herausfordernd . Es widerspricht jedem
Rechtsempfinden , daß dieser Mann , der genau weiß, daß er kein
Material gegen die Angeklagten besitzt, das die Erhebung der
Anklage auf ein Komplott gegen den französischen Staat auch nur
annähernd rechtfertigen könnte , sich weigerte , jedem Angeklagten
vor feinem Verhör den Grund der Anklage darzulegen.

Die Vernehmung der Angeklagten Heil und Schletzel brachte
wiederum keine stichhaltigen Beweise für die französische Anklage.
Die am Montag begonnene dritte Woche des Prozesses gegen
die elsaß- lothringischen Autonomisten wird erst ein endgültiges
Urteil darüber gestatten , womit die französische Anklage des
„Komplotts gegen die Sicherheit des Staates " gerechtfertigt wer¬
den soll . Es werden vermutlich schon am Dienstag weitere Be¬
lastungszeugen vernommen werden , unter ihnen der vielgenannte
Spitzel Heinrich Riehl und der kürzlich aus der Elsässischen Volks¬
partei ausgetretene Senator des Oberelsatz, der französische Ge¬
neral Bourgeois . Der Vertreter der Anklage , Eeneralstaats¬
anwalt Fachot, hat bekanntlich nochmals erklärt , daß er den
„kristallklaren " Beweis dafür erbringen werde, daß die Angeklag¬
ten die Absicht hatten , die Pariser Regierung zu stürzen. Nach¬
dem aber das in der Anklageschrift enthaltene Material und die
ausführlichen Aussagen des Hauptbelastungszeugen , des Polizei¬
kommissars Bauer , als neureich -ad für diesen Nachweis erkannt
sind , gewinnt die Vermutung Raum , daß die Staatsanwaltschaft
nur noch bemüht ist, den Zusammenbruch der Anklage zu ver¬
schleiern.

Aus der WaWewcMg.
Staatspräsident Bazille in Ludwigsburg

Kürzlich fand eine Wählerversammlung im großen
Bahnhotelsaal statt , bei der Staatspräsident Bazille zu den
Wählern Ludwigsburgs sprach . Obgleich am gleichen
Abend vier weitere Versammlungen abgehalten wurden,
war dieser größte Saal Ludwigsburgs dicht gefüllt.

Nach einleitenden Begrüßungsworten des Vorsitzenden, Dr.
Frey , ergriff der Staatspräsident das Wort . In vornehmer,
sachlicher Weise zeichnete der Redner ein Bild der äußeren und
inneren Zusammenhänge unserer gegenwärtigen Lage , wies die
Gegensätze auf zwischen den Leiden Richtungen , die sich bei dieser
Wahl bekämpfen und ging dann noch ausführlicher aus einige
besonders akute Fragen ein , um schließlich bei dem Tbema des
Abends zu verweilen : „Die Erhaltung des Landes Württem¬
berg"

Bei der Behandlung der Außenpolitik warnte der Redner
vor allzu großer Vertrauensseligkeit und wies ernsthaft auf die
Gefahren hin , die aus den augenblicklichen Spannungen zwischen
England und Rußland einerseits und Italien und Südslawien
andererseits für Deutschland entstehen könnten . Die Rechte
wende sich nicht gegen eine Verständigungspolitik , sondern gegen
den Glauben , daß sie allein uns zum Ziele führen könne. Der
Gegensatz in der Außenpolitik übertrage sich auf die Innenpoli¬
tik. Von den Mittelparteien könne keine Erlösung kommen.
Rechts oder links müsse die Entscheidung fallen . Der Redner
schilderte dann seine Bemühungen in der Aufwertungsfrage , die
die Freiheit höherer Aufwertung bei der Ablösung der städt.
Anleihen erreichten . Die liberalen und demokratischen Ideen
seien im heutigen Staat überspannt , auch bei der sozialen Gesetz¬
gebung könne man von einer Uebertreibung eines an sich rich¬
tigen Standpunktes sprechen.

Von der Durchführung des Einheitsstaates erhoffte die In¬
dustrie eine Ermäßigung der Steuern . Diese Hoffnung habe sich
längst als illusorisch erwiesen. Payer , Liesching und Dr . Hieber
haben einst vor dem Einheitsstaat gewarnt . Die heutige würt-
tembergische Demokratie erhalte ihre Weisungen von der Zen¬
trale in Berlin . Eine Zweidrittelmehrheit werde für den Ein¬
heitsstaat jetzt kaum zu bekommen sein, aber der Abg . Krämer
von der Deutschen Volkspartei habe gezeigt, wie man durch
einen sanften Druck auf Umwegen den Einheitsstaat erreichen
könnte.

Sodann ging der Redner auf die Tätigkeit der württem-
bergischen Regierung ein . Württemberg sei heute Vas best
fundierte Land in Deutschland. Es habe die Vesten Finanzen
und die geringste Arbeitslosigkeit . Der Ausbau der Nord -Cüd-
bahn wurde erwähnt , sowie das Urteil des Sparkommissars
über die Vorarbeiten zur Verwaltungsreform . Wenn die Oppo¬
sition ans Ruder komme , würde Württemberg ganz abhängig
von der Berliner Bürokratie , unsere christliche Volksschule würde
beseitigt , Ruhe und Sicherheit gefährdet , statt Steuerermäßigung
Steuererhöhung eintreten , wie überall , wo die Sozialdemokratie
ans Ruder komme . Württemberg habe die schwersten Opfer im
Weltkrieg gebracht , das Vaterland leide daher nicht not , wenn
wir an . unserem Wahlspruch festhalten : „Hie gut Württemberg,
allewege !" ' ' .

IMWst -er Reichsbahn
Berlin , 14. Mai . Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬

bahngefellschaft hat sich in Uebereinstimmung mit der Haupt¬
verwaltung entschlossen , bei der Reichsregierung die Genehmi¬
gung einer allgemeinen Tariferhöhung zu beantragen . Die Er¬
höhung soll die Einnahmen aus der Güter - und der Personen¬
beförderung um 5 Prozent , d . h . 250 Millionen steigern . Im
einer Denkschrift werden die beabsichtigten Tarifmatznahmen er-,
läutert und begründet . Entsprechend dem Verhältnis der Ein¬
nahmen aus dem Güterverkehr zum Personenverkehr (etwa 7»
zu 30 v. H .) müßte der größere Teil der erforderlichen Mehr¬
einnahmen aus dem Güterverkehr zu decken versucht werden , was
eine Erhöhung der Gütertarife um 1ü Prozent bedingt . Aus dem,
Personenverkehr blieben dann noch rund 55 Millionen zu decken^
Würde man hierzu eine prozentuale Erhöhung aller Klassen-
durchführen, so würde die Abwanderung , die schon seit langem,
einen Ausfall von rund 30 Millionen Reichsmark gemacht hat»
verstärkt stattfinden . Dazu komme der Kraftwagen und das!
Auto , die einen verstärkten Wettbewerb machen würden , dev
mit einem Ausfall von weiteren etwa 100 Millionen Reichsmark
verbunden sein würde . Um diese Verluste wieder einzubringem
und außerdem eine Mehreinnahme von 65 Millionen Reichsmark
aus dem Personenverkehr zu gewinnen , müßte der der Eisenbahn¬
verbleibende Verkehr daun mindestens um 15 Prozent verteuert
werden . Die Reichsbahngesellschaft stellt nunmehr zur Erwägung»
ob nicht das Zweiklasseusystem eingeführt werden soll , durch das
die bisherige Abwanderung in eine Auswanderung verwandelt
wird . Sie schlägt vor , die jetzt stark gemiedene dritte Klais
zu beseitigen und dafür die Preise der Polsterklasse um ein Ge¬
ringes zu ermäßigen . Diese Maßnahme würde die Erhöhung des
jetzigen Fahrpreises vierter Klasse um nur 12 Prozent ermög¬
lichen. Es ist beabsichtigt, die Preise der Zeitkarten der Holzklasse
nicht mitzuerhöhen . Nach der Erhöhung der Tarife würde sich
der Fahrpreis für die durchschnittliche Entfernung von 28 Kilo¬
metern , der zur Zeit eins Reichsmark beträgt , in der vierten
Klasse nur um 10 Reichspfennig erhöhen . Es ist außerdem im
Schnellzugsverkehr in der dritten und zweiten Klaffe eine Ver¬
doppelung der heutigen Zuschläge in Aussicht genommen , ferner
die Einrichtung einer vierten und fünften Schnellzugszone . Es
wird als Mindestschnellzugzuschlagerhoben werden in der Holz¬
klasse 2 NM ., in der Polsterklasse 4 RM . und in den Luxus¬
klassen 6 RM . Außerdem sollen die Eilznge mit einem Zuschlag
belegt werden , wobei zur Schonung des starken Nahverkehrs je¬
doch eine Nahzone von 1—35 Kilometer vorgesehen werden soll.
Die beschleunigten Personenzüge fallen als besondere Zugsklasse
fort , was aber nicht bedeutet , daß später keine Züge mehr ge¬
fahren werden würden , die durch Fortfall mehrerer Aufenthalte
eine schnellere Beförderung ermöglichen.

Zer WirtslWrral -er Völkerbunds
Genf, 14. Mai . Die erste Tagung des Wirtschaftsrates des

Völkerbundes ist heute mittag 12 Ahr von dem Vorsitzenden, dem
früheren belgischen Ministerpräsidenten Theunis » mit einer län¬
geren Ansprache eröffnet worden , in der er einen Aeberblick
über die Entwicklung des Wirtschaftslebens seit der Weltwirt¬
schaftskonferenz gab . Die Aufgabe des Wirtschaftsrates , die Ver-
wrrklichung der Grundsätze der Weltwirtschaftskonferenz , solle
nur schrittweise und im Laufe der Jahre durchgeführt werden.
Im abgelaufenen Jahre habe man erfreuliche Auswirkungen
der Weltwirtschaftskonferenz verzeichnen können, dürfe aber trotz¬
dem die Augen nicht verschließen vor allgemein bedenklichen
Punkten . In diesem Zusammenhänge erinnerte er insbesondere
daran , daß die Zustimmungserklärungen gewisser Regierungen
zu den Empfehlungen der Weltwirtschaftskonferenz so gut wie
rein platonisch geblieben seien. Zur Förderung der Aufgaben
des Wirtschaftsrates ist die Mitarbeit der öffentlichen Meinung
und vor allem die kräftige Vertretung seiner Ziele durch seine
Mitglieder selbst nötig , damit die Regierungen , ohne die der

Wirtschaftsrat nichts unternehmen könne, unter diesem Antrieb
zur schrittweisen Verwirklichung übergehen . >Deutschland ist ver¬
treten durch Staatssekretär Dr . Trendelenburg , ferner durch den
früheren Reichsminister Dr . Hermes (landwirtschaftliche Fragen ),
den früheren Reichsminister Hamm , der den wegen Familien¬
trauer abwesenden Präsidenten des Industrie - und Hcmdels-
rages , von Mendelssohn , vertritt , durch das Präsidialmitglied
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie , Dr . Lammers , und
durch das Mitglied des Verwaltungsrates des Internationalen.
Arbeitsamtes und Vorstandsmitglied des Allgemeinen Deutschen
Eewerkschaftsbundes , Hermann Müller.

Als erster Redner im Wirtschaftsrat nahm Sir Arthur Balsour
Stellung zur gegenwärtigen Wirtschaftslage . Die Kaufkraft , so
führte er aus , zeige noch kein entschiedenes Ansteigen . Eine
Besserung des internationalen Handels könne nur durch Hebung
des Erntcertraoes und durch Niederlegung der Zollschranken er¬
reicht werden . Der Beitritt zu den internationalen Wirtschafts¬
übeieinkommen des Völkerbundes lasse zu wünschen übrig . Er¬
freulich sei das Zustandekommen des neuen Abkommens über di«
Aufhebung der Ein - und ! Ausfuhrverbote und Einschränkungen,
bei dessen Verhandlungen sich die großen sachlichen Schwierig¬
keiten zeigten , auf die man stoße , sobald man an die Verwirk¬
lichung der wesentlichsten Grundsätze der Weltwirtschaftskonferen»
Lerastretr. SÄ WK iM arLdWZeblets
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der Tarispolitik entscheidend an die Prüfung der Mittet für eine
wachsende Stabilisierung des internationalen Handels gebe . Der
Wirtschaftsrat dürfe keinen Antrag annehmen , der die Fort¬
dauer der gegenwärtigen Tarifverhältnisse für eine weitere Reibe
von Jahren bedeuten würde . Zur gründlichen Prüfung der ein¬
zelnen Bedürfnisse und Interessen wäre es vielleicht angezeigt,
in Genf die nationalen Vertreter der verschiedenen großen In¬
dustrien der einzelnen Länder zu einer Aussprache zusammen-
ruberufen . Diese Vertreter könnten dann sich klar darüber wer¬
den , in welchem Ausmaße es ihnen möglich wäre , bei ihren Re-

. gierungen auf jene Maßnahmen zu drängen , die sie für not-
i wendig und zweckmäßig halten.

Neues vom Tage
Neue Feststellungen in der Angelegenheit Zakubowski

Neustrelitz, 11. Mai . Die Aufklärung des Falles Jaku-
ILowski durch die mecklenburgische Landeskriminalpolize » hat
im Laufe des Samstag und Sonntag weitere Fortschritte
gemacht. Es ist den Beamten gelungen, neues , schwer be¬
lastendes Material gegen die drei Verhafteten August No¬
mens, Blöker und Krsuzfeld zu sammeln. Es sind Spuren
-des flüchtigen Fritz Nogens entdeckt worden, gegen den be¬
reits ein richterlicher Haftbefehl erlaffen ist. Die neue Ver¬
nehmung bestätigt im wesentlichen die Ermittlungen der
Kriminalpolizei . Aus ihr geht klar hervor , daß die Ver¬
hafteten seinerzeit vor dem Schwurgericht Meineide geleistet
haben , um sich selbst rein zu waschen.

Schwerin, 14. Mai . Im Fall Zakubowski ist eine neue
Wendung eingetreten . Am heutigen Vormittag sind die
drei Verhafteten August Mogens , Blöcke: und Kreuzfeld
wieder aus der Untersuchungshaft im Amtsgericht Schön¬
berg entlasten worden. Heber die Gründe der Haftentlassung
wird nichts bekannt gegeben.

11 . August Nationalfeiertag — Preußischer Antrag im
Reichsrat

Berlin , 14. Mai . Wie das „Berliner Tageblatt " hört,
hat die preußische Regierung mit Unterstützung einer Reihe
anderer Länder im Reichsrat einen Antrag eingebracht, der
verlangt , daß der 11 . August als Geburtstag der Weimarer
Verfassung zum Nationalfeiertag erklärt wird . Der Antrag
dürfte noch in dieser Woche zur Beratung gelangen.

Zur Erkrankung Dr . Stresemanns
Berlin , 14. Mai . Reichsaußenminister Dr . Stresemann ist

seit einigen Tagen infolge einer Magen - und Darm¬
erkrankung gezwungen, das Bett zu hüten . Infolgedessen
hatte der Minister seine Teilnahme an der Eröffnung
der Preeffa , sowie ferner die übernommenen Wahlvorträge
absagen müssen.

Beneschs Besuch bei Stresemann abgesagt
Berlin , 14. Mai . Der in Aussicht genommene Besuch Dr.

Beneschs beim Reichsaußenminister Dr . Stresemann wird,
wie die Blätter erfahren , nicht erfolgen können, da das
Befinden Dr . Stresemanns es nicht gestattet.

Die Bergung der „Bremen " verzögert
Neuyork, 14. Mai . Die beiden jetzt in St . Johns besind-

klichen amerikanischen Heeresflugzeuge, die nach Ereenly Is¬
land unterwegs sind, um das Flugzeug „Bremen " zu ber»
jgen, werden kaum imstande sein , vor Montag oder Dienstag
s weiter zu fliegen, da einer der Piloten , Leutnant Fairchild,
^erkrankt ist.

"-

m » I
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( 66. Fortsetzung .)
Er lachte zu ihr herab, während er ihr Konfekt auf den

i feingeschliffenen , goldrandigen Teller von hauchdünnem Kri¬
stall legte.

„Was krieg ich nun dafür, daß ich mich so um Sie ver¬
dient gemacht habe ?" scherzte sie. „Glauben Sie , es wäre
so leicht gewesen , sie von Mama Steffenson zum Schwager
zu bekommen ?"

Ihr Blick war voll strahlender Freude , daß es ihr gelungen
war , Elfriede für ihn als Frau von ihrer Schwiegermutter
zu erbitten . — Er wußte nicht, wie er ihr danken sollte, kniete
nieder und legte seine Stirne auf ihre Hände. Dann küßte
er ihr Kleid und den kleinen Fuß , der unter der Spitze ihres
Gewandes heroorlugte.

„Um Gottes willen, stehen Sie auf," sagte sie lachend.
Er wehrte ! Noch immer auf den Knien liegend , reichte

> «r ihr das Gebäck und bat sie, eine zweite Tasse Tee zu
! nehmen. „Ich bin von heute ab Ihr Sklave, Baronin .

"
„Am Tag der Hochzeit löst mich Elfriede ab, " sagte sie und

l überließ ihm ihre Hände.

.Lieber Kollege Praschma," sagte Doktor Wildert , als Rolf
ihm ins Zimmer trat . „Sie haben sich um einen vollen
g geirrt . — Morgen — nicht heute haben wir die Zu¬

sammenkunft vereinbart. — Aber das macht nichts ! Bleiben
Sie noch ein Stündchen bei mir und leisten Sie mir Gesell¬
schaft. Man kommt ohnedies so selten zu einer gemütlichen
Aussprache.

"
Rolf verneinte höflich. Er wolle seine Frau nicht warten

lasten . Sie fühle sich an und für sich schon vernachlässigtund vereinsamt.
Wildert sah das ein und begleitete den Kollegen noch bis

zum Wagen — bat die Baronin ergebenst zu grüßen und
begab sich dann wieder ins Haus zurück. Was so ein Ehe¬mann für Pflichten hatte ! Davon blieb er als Junggeselle
von allem befreit.

Um neun Uhr lenkte der Chauffeur den Kraftwagen bereits
^wieder in die Garage . Ohne von jemand gesehen oder er-

Die Hilfe für die „Bremen ".
St . Johns (Neubraunschweig) , 14 . Mai . Die beiden Wa¬

shingtoner Armeeflugzeuge, die zur Hilfeleistung für die
„Bremen" bestimmt sind, sind nach Pictou (Neuschottland)
weitergeflogen. Sie werden von dort nach Versorgung mit
Brennstoff ihren Flug nach Longpoint (Labrador ) fort¬
setzen , wohin nach einer hier eingetroffenen Nachricht die
„Bremen " geschafft worden ist.

Die Südarmee im Vormarsch
Peking» 14. Mai . Nach Einstellung der chinesisch -japa¬

nischen Kämpfe rückt die Südarmee mit überraschender
Schnelligkeit auf Peking vor. Mongolische Kavallerie¬
patrouillen wurden bereits 100 Kilometer südlich Tientsin
gesichtet. Das Gros der Slldarmee hat in großem Vogen
das von den Japanern besetzte Tsinanfu umgangen . Die
Truppen Tschang Tso Lins haben von neuem an verschie¬
denen Punkten Widerstand geleistet. Es wird ein neuer
Konflikt befürchtet, da japanische Truppensendungen zum
Schutze Pekings unmittelbar bevorstehen.

Aus Skadk und Land.
Altensteig, den 15 . Mai 1928.

Amtliches. Landrat Knapp in Freuden st adt
wurde in die Dienststellung von Landräten der Besoldungs-
Gruppe 3 eingewiesen.

Von einem Grabstein erschlagen . Auf dem hiesigen
alten Friedhof ereignete sich gestern nachmittag etwa um
V-4 Uhr ein tödlicher Unglücksfall. Die 15 Jahre alte
Elsa Seeger, eine Töchter des Sägers Seeger , war
beauftragt , auf das Grab des verstorbenen Privatiers
Straub einen Epheustock zu pflanzen und wollte diesen in
einem mit Erde gefüllten Eimer zum genannten Grab
bringen . Auf diesem Wege hielt sie sich offenbar , veranlaßt
durch die schwere Last des Eimers , an einem Grabstein , der
schmal und dessen Sockel sich etwas zur Seite gesenkt hatte.
Dieser fiel um und auf das Mädchen , das mit dem Kopf
auf den hohen Rand eines Nachbargrabes gefallen war.
Ein oben auf der Straße über dem Friedhof vorbeigehen¬
des Mädchen, das in den Friedhof hinunterblickte , sah die
Verunglückte unter dem Grabstein liegend und rief schnell
Hilfe herbei . Es war zu spät . Das unglückliche Mädchen
hauchte eben vollends sein Leben aus . Der herbeigerufene
Arzt stellte einen Halswirbelsäulenbruch fest . Außerdem
wurde an der Schläfe eine Wunde festgestellt. Dem auf so
tragische Weise ums Leben gekommenen Mädchen und
seinen Eltern wendet sich herzliche Teilnahme zu.

Der Sommerfahrplan tritt heute in Kraft . Auf der
Nebenbahn Nagold —Altensteig treten verschiedene Aende-
rungen ein . Es geht in der Richtung nach Nagold
ein zweiter Frühzug in Altensteig ab Sonntags um 7 .16
Uhr , Werktags 7 .30 Uhr , Zug 9 .17 VV Uhr geht nun schon
9 .12 VC Uhr , Zug 10 .36 VV Uhr geht 10 .46 VV Uhr , Zug 15 .00
Uhr geht erst 15 .05 Uhr und der Abendzug erst 19 .18 Uhr.
In der Richtung Nagol d—Ä ltensteig geht in Nagold
noch ein zweiter Frühzug um 9 VV Uhr ab — und mit einem
weiteren Zug , der in Nagold 13.50 VV Uhr abgeht » ist von
Eutingen her nun die angestrebte Verbindung hergestellt,
Nagold ab 17 .50 Uhr verkehrt nun alle Tage und der letzte
Zug , seither Nagold ab 20 .35 Uhr ist auf 20 .47 Uhr ver¬
schoben worden.

Auf der Strecke Horb —Pforzheim verkehrt Zug
920 , seither Calw ab 18 .03 Uhr , schon von Eutingen ab
16 .56 Uhr , Nagold ab 17 .25 Uhr , wogegen Zug 930, seither
Nagold ab 19 .24 Uhr , erst von Calw ab verkehrt , dort ab

wartet zu werden, trat Rolf in die Diele , sah ein weißes
Kärtchen auf dem Tische unter den Palmen liegen und über¬
flog es rasch.

„Liebe Mutter!
Bin zu Bergmann gegangen. — Wenn Rolf früher,

als ich vermute, zurückkommen sollte, dann laß es mich
sofort wissen. Maria ."

Mit heftig zitternden Fingern legte er das Kärtchen auf
den Tisch. Aus dem Eßzimmer kam die Stimme seiner
Schwiegermutter . Sie schien Besuch zu haben. Er nahm den
Mantel auf, den er über einen Stuhl gelegt hatte und wandte
sich wieder zum Gehen.

Er wußte nicht wohin, schlug zuerst den Weg zum Doktor-
Haufe ein , machte plötzlich Kehrt und schritt dem Tore zu,
die Straße hinauf . —

Eine Gartentüre knarrte.
„Haben Sie nichts gehört, lieber Direktor?" sagte Maria

und horchte nach dem offenen Fenster, an dem die Vorhänge
weit zurückgeschoben waren.

„Nein, nichts .
" Er kniete noch immer vor ihr und nestelte

eine der halberblühten sammetdunklen Rosen an ihrem
Gürtel fest. „Was würde wohl Ihr Mann sagen, wenn er
mich so sähe? "

„Um Gotteswillen, machen Sie keine solche gefährlichen
Späße . — Es wäre gar nicht auszudenken," mahnte die
junge Frau . „Er ist ohnedies ein bißchen reichlich nervös
geworden, die letzte Zeit. Do fehlte gerade noch, daß er mich
bei Ihnen hier in einem so verfänglichen Tete-a -Tete über¬
rascht. Das gäbe eine Bombenszene . — Ich glaube, er würde
in solchen Sachen absolut keinen Scherz kennen , auch wenn
das Ganze noch so harmlos wäre ." — Sie lauschte abermals
nach dem Garten . „Nun wird es mir aber wirklich unge¬
mütlich bei Ihnen , Herr Bergmann . Entweder haben Sie
kein Ohr für Geräusche oder die meinen hören zuviel."

„Was soll es denn sein, verehrte Baronin, " frug er
beschwichtigend und erhob sich , um an das offene Fenster zu
treten. Er neigte sich etwas über die Brüstung und horchte
hinaus . Kein Blatt regte sich . „Sie haben sich getäuscht.
Kommen Sie selbst, gnädige Frau , und überzeugen Sie sich .

"
Sie standen nun beide zwischen den Seitenflügeln der Hellen

Madrasvorhänge und sahen in die Mondnacht. Marias
Blondhaar flimmerte im grünlich weißen Schimmer des Tra¬
banten auf. Bergmann neigte sich bittend zu ihr herab.
„Wenn Sie mich überglücklich machen wollen, Baronin , dann
schenken Sie mir das Bild , das Sie in Ihrer Tasche haben.
Für Sie hat es eigentlich keinen besonderen Wert, aber für
mich einen ungeheuren."

19 .43 Uhr , dafür verkehrt wieder der Eilzug Horb—Pforz¬
heim, Nagold ab 20 .43 Uhr (Altensteig ab 19 .18 Uhr)
Pforzheim an 21 .38 Uhr .

'
Auf der Strecke Pforzheim —Horb verkehrt Zug

905, Pforzheim ab 8 .10 Uhr Nagold an 10 .01 Uhr nicht
mehr, dagegen der Eilzug , Pforzheim ab 7.45 Uhr Nagold
an 8 .37 Uhr (Altensteig an 9 .33 Uhr 8 und 9 .58 VV ) und
der Personenzug 909, Pforzheim ab 9 .15 Uhr Nagold an
11 .02 Uhr (Altensteig an 13 .34 Uhr ) . Zug 923 , Pforzheim
ab 17 .19 VV Uhr , ausgen . Samstags , verkehrt jetzt alle
Tage.

Neu ist eine Verbindung zum Vodensee mit
einem direkten Zug Pforzheim —Konstanz am 27.
und 28 . Mai , 3. Juni , 1 . Juli , 5 . August und 2 . September.
Pforzheim ab 5 .00 Uhr , Nagold ab 6,15 Uhr (Altensteig ab
5 Uhr ) . Konstanz an 10 .19 Uhr , Konstanz ab 19 .12 Uhr
Nagold an 22 .52 Uhr (Autoverbindung nach Altensteig ) .
Diese schnelle Verbindung mit dem Bodensee, bei welcher
man 2 .—4 . Klasse benützen kann, wird zweifellos viel
benützt werden . Kann man sich doch 9 Stunden am See
aufhalten und alle Sehenswürdigkeiten mitnehmen.

Auch sonst zeigt der Fahrplan manche Verbesserungen,
die zu begrüßen sind.

Die Autoverbindungen . Auch hier treten mit dem heute
in Kraft tretenden Sommerfahrplan einige Aende-
rungen ein.

Bei der Kraftpostlinie Alten steig —Simmers-
feld verkehrt der erste Wagen nach Altensteig wieder
früher , und zwar Simmersfeld ab 6 .30 Uhr , Altensteig an
7 .00 Uhr.

Bei der Kraftpostlinie Altenstei g—D ornstetten
fährt der erste Wagen wieder Werktags um 5 Uhr (Sonn¬
tags 5.50 Uhr ) in Altensteig ab und ist 6 .20 Uhr in Dorn¬
stetten (Freudenstadt an 6 .41 Uhr — Sonntags 7 .46 Uhr ) .
Die Abendverbindung nach Dornstetten ist täglich 18 .45 Uhr
ab Bahnhof , 18 .51 Uhr ab Postamt , in Dornstetten an
20 .00 Uhr (Freudenstadt an 20 .21 Uhr ) . — Auf der Linie
Dornstetten —Alten steig tritt ab 15 . insofern
eine Aenderung ein . als der Wagen Dornstetten ab 12 .20
Uhr , der seither 13 .45 Uhr in Altensteig ankam , nur noch
bis Pfalzgrasenweiler verkehrt , an 13 .10 Uhr . Pfalzgrasen-
weiler bekommt eine 4 . Fahrt nach Dornstetten,
die hier eingeschaltet wird , Pfalzgrafenweiler ab 13 20 Uhr
Dornstetten an 14 Uhr (Freudenstadt an 14 .28 Uhr ) , Dorn¬
stetten ab 14 .25 Uhr Altensteig an 15 .50 Uhr . Die letzte
Verbindung nach Altensteig ist jetzt wieder täglich Dorn-
stetten ab 20 .40 Uhr Altensteig an 21 .53 Uhr . Die Ver¬
schiebung der Nachmittagsverbindung Dornstetten —Alten¬
steig ist durch die neu eingeschobene Zwischenfahrt Pfalz¬
grafenweiler —Tornstetten notwendig geworden , ist aber
für Altensteig und die Verbindung nach hier keineswegs
günstig . Ob sie sich auf die Dauer so durchführen läßt , ist
eine Frage.

Die Linie Altenstei g—E öttelfingen weist in¬
sofern Aenderungen auf , als sie diesen Sommer nicht mehr
nach Klosterreichenbach erweitert wird , weil die Postver¬
waltung ab heute eine durchgehende Linie Wildbad—
Besenfeld—Freudenstadt einführt . Fahrt 1 verkehrt Eöttel-
fingen ab 6 .20 Uhr Altensteig Bhf . an 7 .05 Uhr , Altensteig
ab 8 .30 VV Uhr Besenfeld an 9 .65 Uhr (Verbindung nach
Freudenstadt , Vesenfeld ab 10 .24 Freudenstadt an 11 .40
Uhr ) . Sonntags Altensteig ab 9 .45 Uhr Besenfeld an
11 .10 Uhr , Vesenfeld ab 13 .00 Uhr Altensteig an 14 .20 Uhr,
Altensteig ab 16 .00 Uhr Besenfeld an 17 .15 Uhr (Freuden¬
stadt an 19 .31 Uhr ) .

Die neue Linie Wildbad —Freudenstadt hat
täglich zweimalige Fahrt , Wildbad ab 9 .00 Uhr Freuden¬
stadt an 11 .40 Uhr , Wildbad ab 17 .00 Uhr Freudenstadt

Sie lachte leise auf. „Daß man so wahnsinnig verliebt
sein kann! — Nicht ? — So maßlos ! So ohne jede Grenze!
— Man trägt zehn Himmel in sich , statt einen einzigen. —
Also Sie sollen es haben. — Dafür müssen Sie mich aber
jetzt heimbringen , ich - "

Im Zimmer nebenan schellte das Telefon. „Einen Augen¬
blick , Baronin ." Sie hörte ihn sprechen, dann stand er schon
wieder bei ihr. „Sie müssen allein gehen . Gnädigste. —
Frau von Dürnfeld sagte mir soeben, daß der Chauffeur
bereits vor einer halben Stunde zurückgekommen sei. — Es
wäre mir fürchterlich , wenn Sie um meinetwillen in irgend¬
welche Konflikte kämen . — Allenfalls laufe ich ein Stück vor¬
aus und sondiere, ob die Strecke zum Herrenhause frei ist."

„Nein, lassen Sie nur . — Es ist mir zwar sehr fatal , aber
ich werde schon eine Ausrede finden, wenn mein Mann wissen ,
will, wo ich gesteckt habe . — Helfen Sie mir noch rasch in dev
Mantel und mein Tuch bitte .

" —
Er wagte es nicht einmal, sie bis zur Gartentüre zu '

begleiten, horchte nur , wie sie den Kiesweg entlanglief und
die Klinke hinter ihr ins Schloß klappte. Daß doch solche
Dinge nie ohne Aufregung für beide Teile zu bewerkstellig « »
waren!

Maria kam nach einem gewaltigen Umweg, den sie vor¬
sichtshalber gewählt hatte, ein bißchen atemlos zu Hause an.
„Gewiß, der Herr Doktor wäre schon zurück.

" bestellte das
Mädchen auf die Frage , wo ihr Mann sei. — „Aber der Herr
Baron wäre nicht ganz wohl und habe sich sofort zu Bett
begeben."

Maria nahm sich kaum Zeit den Mantel abzulegen, dam»
stand sie schon in dem großen Schlafzimmer und neigte sich
über die Kissen. „Rolf." Grau und vollständig verfall«
hob sich dessen Gesicht von den weißen Batistbezügen mit
den breiten, kostbaren Spitzen ab . Die Augen standen ohne
jeden Glanz und beinahe ohne Unterbrechung lief ein Zittern
über seinen Mund.

Sie kniete nieder und schob ihren Arm unter seinen Rücken.
Ihre Wange legte sich gegen seine Brust . „Rolf !" — Soll
ich dir Doktor Wildert holen lassen? — Der Chauffeur kann
ihn sofort mitbringen . In einer Viertelstunde ist er da .

"
Cs kostete ihn eine maßlose Ueberwindung zu ihr zu

sprechen . „Du sollst dich nicht sorgen, Maria ! — Aber ich
— ich bin ein bißchen reichlich nervös geworden die letzte
Zeit —" er fühlte , wie ein Zittern durch den Arm lief , auf
dem sein Rücken lag. — Er hatte genau dieselben Worte
gewählt, wie sie vor einer Viertelstunde. — „Es geht »sicht
mehr ! Ich muß meine Praxis für einige Zeit aufgeben."

„Jetzt, weil es zu spät ist, " sagte sie bitter . „Ich habe dich
schon seit Wochen gebeten , dich zu schonen."

(Fortsetzung folgt.). ^
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«n 19.31 Uhr , Freudenstadt ab 9 .00 Uhr Wildbad an 11 .30

Ähr, Freudenstadt ab 16 .30 Uhr Wildbad an 19 .00 Uhr.
Außerdem ist eine weitere Fahrt W i l d b a d—B e s e n -

leid eingelegt , Besenfeld ab 6 .38 Uhr Wildbad an 8 .00

Ur und
'
Wildbad ab 19 .50 Uhr Besenfeld an 21 .15 Uhr.

ferner ist zwischen W i l d b a d—E n z k l ö st e r l e noch
eine Fahrt vorgesehen, Wildbad ab 13 .20 Uhr Enzklösterle
an 11 -05 Uhr , Enzklösterle ab 14 .15 Uhr Wildbad an 15 .00

Ähr . Es find also auf der Strecke Wildbad —Freudenstadt
zwei , auf der Strecke Wildbad —Vesenfeld drei und auf der

Strecke Wildbad —Enzklösterle vier Fahrten vorgesehen.

— Kraftposten . Vom 15 . Mai dieses Jahres an werden
Kraftposten auf folgenden weiteren Strecken ausgeführt:
Aalen - Abtsgmünd —Untergröningen , Backnang—Bad Rie¬
tenau —Kleinaspach, Backnang—Unterweißach—Sechselberg,
Bad Mergentheim —Bernsfelden , Bad Mergentheim—
Wachbach—Hollenbach, Bopfingen —Kirchheim im Nies,
'Schramberg — Lauterbach — Fohrenbühl — Hornberg
(Schwarzwald) , Wildbad (Schwarzwald) — Herrenalb —
Gernsbach — Baden -Baden , Wildbad (Schwarzwald)—Enz-
Msterle —Besenfeld—Freudenstadt . Die Kraftposten Deger¬
loch- Waldenbuch—Tübingen werden von demselben Tag«
Kn in Stuttgart beim Postamt Nr . 1, Fürstenstraße begin¬
gen und endigen . (Fahrkartenverkauf in Stuttgart beim
Kostamt 1, Briefpostschalter 17 .)

Das Kirchenbezirksfest. Am Sonntag nachmittag wurde
das Kirchenbezirksfest von einer großen Festver¬
sammlung in der hiesigen Kirche gefeiert . Zu der Feier
war auch Herr Prälat Schoell erschienen. Es war im

Wechsel von Bibelwort und Kirchenlied, Gemeindegesang
«nd Chorgesang ein eindrucksvoller Gottesdienst . Die ver¬
einigten Chöre von Altensteig und Nagold , Ebhausen,
Haiterbach und Jselshausen , im ganzen mehr als 200
Sänger und Sängerinnen , ließen eine Reihe von alten
Choralsätzen mächtig erklingen : „Ehre sei dem Vater und
dem Sohn und dem heiligen Geist", achtstimmig von Men-
delssohn-Bartholdy , „Lobe den Herren " im Satz von I . S.
Dach , „Zeuch ein zu deinen Toren " nach der Melodie von
Lrüger , und zuletzt als Höhepunkt des musikalischen Teils
der Feier : „Komm , heiliger Geist, Herre Gott " im Satz
von I . H . Schein. Herr Dekan Otto und Stadtpfarrer
Horlacher teilten sich in die Darbietung von Schriftwort
«nd Gebet . Das Orgelspiel hatte Herr Studienrat Schmid
»on Nagold übernommen , die Leitung der vereinigten
Chöre lag in der Hand des Herrn Hauptlehrer Düppel
von Altensteig . Die gedankenreiche Festpredigt hielt der
Vorstand des Evang . Kirchengesangvereins in Württem¬
berg , Herr Kirchenmusikdirektor Gölz aus Tübingen über
das Psalmwort : „Singet dem Herrn ein neues
Lied "

. Er ging davon aus , daß allerwärts ein neues
Singen anhebe , in den Schulen , in der Jugendbewegung,
auch in der evangelischen Kirche. Ein neues Singen in der
Kirche könne aber nur hervorgehen aus einem neuen

„Glauben " im Sinn einer neubelebten Eotteserfahrung,
aus der neu erwachten Ehrfurcht von den Wundern der
Schöpfung und des Lebens und einer neuen Dankbarkeit
gegen den Schöpfer, aus einem neuen Hören auf das Wort
Gottes in der Bibel , auch im gesungenen Lied, und auf das
in Christus erschienene Wort , aus einer neuen Eingliede¬
rung in die lebendige Gemeinde Jesu durch seinen Geist.
Dazu können uns die herrlichen alten Kirchenlieder einen
guten Dienst tun , bis der Christenheit auch wieder einmal
neue, den alten ebenbürtige Lieder geschenkt werden . Das
ganze Fest war ein erhebendes Zeugnis von christlicher
Gemeinschaft. Viele haben mitgetan , mitgeholfen , mit-
gewirkt . Allerseits herzlichen Dank ! 8.

Egenhausen , 14 . Mai . (Wahlversammlung .) Letzten
Sonntag abend hielt der Landtagsabgeordnete Herr Schult¬
heiß Rath aus Lustnau , in seiner Heimatgemeinde im
gut besetzten „Ochsensaal" einen interessanten Vortrag über
die politische Lage im Reich und Land . Rein sachlich ging
Herr Rath zunächst auf die Reichsaußenpolitik Dr . Strese-
manns ein , der er allgemeines Lob spendete, besprach so¬
dann aktuelle Fragen der Reichs- und Landespolitik seiner
Fraktion auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens , im be¬
sonderen aber auf dem Gebiet der Landwirtschaft und des
Gewerbes, die Steuer - und Existenzfragen . Zum Schluß
ermahnte er die Zuhörer , von ihrem Wahlrecht regen Ge¬
brauch zu machen. Der Vortrag wurde mit allgemeinem
Beifall ausgenommen.

Emmingen , 13 . Mai . (Goldene Hochzeit .) Friedrich
Brenner, gew. Waldschütz und seine Ehefrau , konnten
heute das Fest der goldenen Hochzeit feiern . Der
Ehemann ist 75 , die Ehefrau 74 Jahre alt , beide sind noch
verhältnismäßig rüstig . Glückwünsche gingen ein vom
Reichspräsidenten, vom Staatspräsidenten sowie vom Kir¬
chenpräsidenten. Außerdem erhielten die Jubilars noch an¬
sehnliche Geldgeschenke vom Staatsministerium , von der
Gemeinde Emmingen sowie vom Wllrtt . Kriegerbund.
Vom Kirchenpräsidenten wurde die übliche Bibel übersandt.
Brenner war viele Jahre lang als Waldschütz in hiesiger
Gemeinde tätig und versah dieses Amt mit großem Eifer
*nd Pflichttreue.

Wildberg, 13. Mai . Infolge seiner Kriegsleiden ver¬
schied am 9 . Mai im Sanatorium Schloß Wildberg plötzlich
Der Rittmeister a . D . Willy Pietsch. Die Leiche wurde
»rach erfolgter Einsegnung durch Pfarrer Völter in Wild-
«erg und Nachruf am Sarge durch Geheimrat v . Noorden,

Krematorium in Stuttgart zugeführt . Die Beisetzung
geschah in Gegenwart der Braut , der Oberschwester des
Sanatoriums und einer Abordnung dreier Offiziere des
Wurtt . Offiziersbundes , die den letzten Rittmeister des
8 . Ulanenregimentes durch Niederlegen eines Kranzes
Ehrten . M.

Baiersbronn , 14 . Mai . (In den Tod getrieben .) Am
Samstag nachmittag wurde von Passanten an der unteren
Murgbrücke gesehen , wie eine Frau oberhalb der Brücke in
den dort sehr tiefen Fluß sprang . Trotz sofortiger Hilfe¬
leistung und der angestellten Wiederbelebungsversuche
konnte die Bedauernswerte nicht mehr gerettet werden.
Lebenssorgen haben eine Mutter von drei Kriegerwaisen
M den Tod gezwungen.

Seit« s

Calw , 14 . Mai . (Verbandstag . ) Am 12 . und 13 . Mai>

fand hier der 17. Verbandstag der wllrtt . Konsumvereine
statt . Dabei wurde eine Entschließung angenommen gegen
die den Konsumgenossenschaften auferlegte Gewerbesteuer,
sowie gegen die Heranziehung der Konsumgenossenschaft zur
Körperschaftssteuer aus Gewerbeeinnahmen . Direktor Ever-

ling -Hamburg sprach über landwirtschaftliches und genossen¬
schaftliches Absatzproblem. Auch hier wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen betr . engerer geschäftlicher Verbindung
zwischen den ländlichen Erzeuger - und städtischen Verbrau¬
chergenossenschaften . Nach dem Bericht des Geschäftsführers
Franz Feuerstein haben sich die Spareinlagen auf 8,4 Mil¬
lionen erhöht . Die Umsätze sind um 4,5 Millionen gegen¬
über dem Vorjahre gestiegen. Der Redner wandte sich haupt¬
sächlich gegen die Anfeindungen des Mittelstandes und be-

zeichnete als Hauptaufgabe auch die Fleisch - und Wurst¬
warenversorgung in der genossenschaftlichen Betätigung her¬
anzuziehen. Der nächste Verbandstag findet in Stuttgart
statt.

Stuttgart , 14 . Mai . (500 Jahre Innung .) Die Schuh¬

macherinnung zu Stuttgart und die Einkaufsgenossenschaft
für das Schuhmachergewerbein Stuttgart feiern gemeinsam
am Sonntag , den 20 . Mai , zwei wichtige Gedenktage: die
Innung begeht ihre 600 -Jahrfeier , verbunden mit einer
Bannerweihe , und die Genossenschaft feiert ihr 20jähriges
Jubiläum .

-—

Heilbronn » 14. Mai . (F r ostschäden .) Mehr und mehr
stellt sich heraus , daß der Frost , der in der Nacht zum Sams¬
tag eintrat , eine verheerende Wirkung weit im Lande um¬
her verübt bat . Cs ist Nicht ,o sehr der Obstbau, der not-
gelittten , weil das Frühobst schon ganz verblüht und schon
ansehnliche Früchte angesetzt hat und nur die späten Apfel¬
sorten noch in Blüte stehen ; sie sind denn auch zum guten
Teil verbrannt . Noch mehr aber ist der Weinstock betroffen.
In Heilbronn hat ganz besonders die „untere Markung"
notgelitten . Von sachverständiger Seite wird der Schaden
bis 80 Prozent , im Durchschnitt aber auf 50—60 Prozent
geschätzt . Die Weinberge haben schwer gelitten . Nicht ein
Weinberg blieb ganz verschont . In den niederen Lagen
find alle Triebe vernichtet, in den mittleren etwa 30—60
Prozent . In Oehringen haben die zarteren Gartengewächse
Schaden gelitten.

Lauffen a. N.» 14 . Mai . (Frostschaden .) Der Frost in
der Nacht zum 12 . Mai hat in verschiedenen Weinberglagen
Schaden verursacht. Manche Weinberge sind fast vollständig
vernichtet und mit leeren Hoffnungen sieht der Weingärtner
dem Herbst entgegen.

Blaubeuren , 14 . Mai . (Tödlicher Unfall .) Im
Zementwerk Eebr . Spohn A .-E . wurde eine Verbindungs¬
brücke zwischen zwei Werken gesprengt, dabei aber alle nöti¬
gen Vorsichtsmaßregeln getroffen . Einige Zeit nach der
Sprengung ging der 19 Jahre alte Zementarbeiter Andreas
Eutbrod von Asch durch ein Jndustriegebäude und beim
Austritt aus demselben fiel plötzlich auf bis jetzt noch nicht
aufgeklärte Weise ein Stein herunter im Gewicht von etwa
einem Zentner und traf den jungen Arbeiter so unglücklich,
daß er sofort tot niedersank.

Magstadt , OA . Böblingen , 14 . Mai . (Verfrühtes
Beileid .) Dieser Tage kamen vom Gäu gegen 18 Per¬
sonen in Trauerkleidung mit Kranzspenden hier an , um der s
Beerdigung eines Verwandten anzuwohnen . Laut fern¬
mündlicher Benachrichtigung war der Mann gestorben. Als
die Trauernden das Haus betraten , waren sie sehr verwun¬
dert , den Totgesagten am Tisch sitzen zu sehen, wo er mit
gutem Appetit sein Mittagessen verzehrte . — Es stellte sich
heraus , daß die Trauergäste einem üblen Streich zum Opfer
gefallen waren.

Aus dem Donautal , 14 . Mai . (Einheitslokomo¬
tive .) Aus der Strecke Ulm—Sigmaringen —Tuttlingen
hat die Reichsbahnverwaltung dieser Tage Versuchsfahrten
mit einer sogenannten Einheitslokomotive für Personen¬
züge vornehmen lasten , die eine beträchtliche Kohlenerspar¬
nis haben soll . Der Zweck der Versuchsfahrten ist , mit dieser
Einhertslokomotive , die ganz auf den Austauschbau kon¬
struiert ist , ihre Teile also rasch umwechselnkann , die bisher
im Donautalverkehr verwendeten zu schweren bayerischen
Lokomotiven noch dieses Jahr zu ersetzen.

Getreide
Stuttgarter Landesproduktenbörse vom 14 . Mai . Durch die

rückgängigen Kurse verkehrt der Eetreidemarkt in ruhiger Hal¬
tung und bewegen sich die Umsätze in engen Grenzen . Es notie¬
ren per 100 Kilograinm, je nach Qualität , Großhandelspreise,
waggonweise : Auslandsweizen ab Mannheim 30—31.75 RM,
ab wllrtt . Stationen : Weizen wllrtt . 27—28, Hafer 24—26,5,
Wiesenheu 5,75—6,5 , Kleeheu 6,5—8, Stroh (drahtgepretzt) 4—4.4,
Mllhlenfabrikate waggonweise Frachtparität Stuttgart : Weizen¬
mehl Spez . 0 41,25—41,75, Brotmehl 33,25—33,75, Kleie 15.30
bis 15,75.

Mannheimer Produktenbörse vom 14. Mai . Tendenz ruhig,
Preise pro 100 Klgr . : Weizen inl . 28—28,5 , ausl . 30,25—32,5 , inl.
Roggen 29 , ausl . 31 , Braugerste inl . 31—34, ausl . 32—36, Fut¬
tergerste 24,25—25,5 , Hafer inl . 27,5—28,25 , ausl . 31,25 , Mais
24,25—24,75 , Weizenmehl Spezial 0 38,5—40, Roggenmehl 40 bis
41,5 , Kleie 15,75 , Biertreber 19—20.

Fruchtpreise . Eiengen a . Br . : Roggen 13.80 , Gerste 14.30
bis 14 .50, Futtergerste 13.20 , Haber 12—12 .50. Weizen 13.70 bis
14 Mk . — Tübingen: Weizen 13.50—14.70, Dinkel 11, Gerste
12—14, Haber 12.50—13 Mk. — Balingen: Haber 13.50 Mk.
der Zentner. Märkte

Calw , 14 . Mai . (Wochenmarkt .) Bei dem am letzten
Samstag stattgefundenen Wochenmarkt wurden folgende Preise
bezahlt : Kartoffeln 4,50—5 -R , Spinat 30 4 , Rhabarber 2 bis
25 L , Zwiebel 25 -Z , pro Pfund , Salat 20—25 -H , Rettig 20 L.
das Büschel , gelbe Rüben 30 Gurken 60—SO -H , Aepfel 18
bis 20 frische Eier 12—13 L , Landbutter 1,70—1,80 L.

Calw , 14 . Mai . (Viehpreise.) Ochsen 700—850 °4l, Stiere
475—635 -K , Kühe 200 —650 -4t , Kalbinnen 370—580 -4t , Jung-
rinder 120—350 -4t.

Lchktz Vachrichten. ^
Schweres Explosionsunglück. — 2. Tote

Dortmund , 14 . Mai . Heute nachmittag krochen drei
junge Leute in einen Querschlag der stillgelegten Zeche
„Lucas "

. Einer von ihnen rauchte eine Pfeife . Dadurch
entstand eine Explosion , die so heftig war , daß der Beton¬
deckel , mit dem der Schachteingang vermauert war , in die
Luft flog . Einem der jungen Leute gelang es, nach kurzer
Zeit ins Freie zu kommen. Mit schweren Brandwunden
wurde er ins Krankenhaus gebracht. Die beiden anderen
wurden von einer Rettungsmannschaft der Zeche „Kaiser¬
stuhl" in später Abendstunde als Leichen geborgen.

8 Fischer ertrunken
Rockwood (Maine ) , 14 . Mai . Ein Motorboot , das mit

einer Besatzung von 9 Mann zum Fischfang ausgelaufen
war , wurde auf hoher See leck und sank . 8 Mann der
Besatzung ertranken:

Abflug der „Vremen "-Flieger nach St . Louis
Milwaukee , 14 . Mai . Die „Bremen " -Flieger sind heute

mittag um 1 Uhr von hier nach St . Louis abgeflogen.

Die „Vremen "-Flieger in St . Louis"
St . Louis , 14 . Mai . Die „Bremen "-Flieger sind hier

um 4 .30 Uhr abends (amerikanischer Zeit ) gelandet . Sie
wurden von einer großen Menschenmenge stürmisch begrüßt.

Weiteres Mißgeschick der Hilfsexpedition für die „Bremen"

Halifax , 14 . Mai . Die zur Hilfeleistung für die „Bre¬
men" aufgestiegenen Flugzeuge werden weiter vom Miß¬
geschick verfolgt . Eines der Flugzeuge sitzt im Flußschlamm
des Shubenacadieriver in der Nähe von Maitland , 60 Mei¬
len von Picton entfernt , fest , das zweite mutzte wegen Ben¬
zinmangels Lei Middleton , 30 Meilen von Pictou , not¬
landen.

Die Erkrankung Strefemanns
Berlin , 15 . Mai . Zu der Krankheit des Reichsministers

Dr . Stresemann berichten die Blätter , daß Dr . Stresemann
seit drei Tagen keine Nahrung zu sich zu nehmen vermochte,
was eine Schwächung des ganzen Organismus zur Folge
hatte . Eine Besserung ist darin gestern abend eingetreten,

i Dr . Stresemann konnte wieder eine Nahrung vertragen.
Unmittelbare Lebensgefahr besteht nicht.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch

Süddeutschland liegt im Bereich eines Hochdrucks. Fü>
Mittwoch ist mehrfach heilere» und trockenes Wetter zu e»>

warten .
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W - Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteig

Der Zugsverkehr Altenfteig —Nagold
ab IS. Mai 1928.

Mensteig ab 5 .00
8

7. 15
V7

7.30
>V

9. 12
8

9.41
IV

10.45 15.05 19. 18

Berneck 5 .06 7.22 7.39 9. 19 9.47 10.51 15. 11 19 .24

Ebhausen 5 . 19 7. 35 7 .58 9 .35 10.00 11 .03 15 .24 19 .40 .

Rohrdorf 5 .27 7 .43 8 .07 9 .45 10.07 11 .18 15 .32 19 .48

NagoldS1. 5 .43 7.59 8 .23 10.01 10.21 11 .42 15 .48 20 .04

» Hb. an 5 .51 8 .07 8 .31 10.09 10 .28 12 .04 15 .56 20 .12

Nag . Hb . ab 7 .27
8

8 .44
VV

9 .00 12.40
IV

13.50 17 .50 20 .47

Nagold St. 7.36 8.53 9 . 10 12 .50 13.59 18.00 20 .57

Rohrdorf 7.50 9 .07 9 . 26 13.06 14.14 18. 14 21. 11

Ebhausen 7 .59 9 . 15 9 .39 13 .14 14 . 19 18 .22 21 .21

Berneck 8 . 12 9 . 27 9 .52 13 .28 14.38 18.34 21 .34

Altensteig an 8 . 18 9.33 9 .58 13 .34 14 .SS 18.40 21 .40



Aus der einen Seite das Eudziel der Linksparteien:
Euleigumg oou Besitz, Gruud uud Boden eiuschl. Produktionsmittel.

Ms der Luttern Seite die Politik des demokratischen , iuteruationaleu Finanzkapitals
mit Stresemanuscher ErfSlluugspolitik.

Durch die Auswirkung der Politik dieser beiden Richtungen mrd der gewerbliche und kausmünnische Miltcl-
stand unschlbar zerriebe« , we«« er sich nicht zu der -Mische«, geschlossenen Einheitsfront Se «1schnatio «al,
gewerblicher, Kaksmimuischer Mittelst««- and Ba«er«billld, anschließt!

ttsokalk
Amtliche Bekanntmachung.

Slaßkorrebtion i« Alteasteig.
Die Stadtgemeinde Altensteig beabsichtigt, den Lauf

des Nagoldflusses zwischen dem Hirschsteg und der Kauf¬
hausbrücke zu korrigieren und hat um Erlaubnis hiezu
nachgesucht.

Die Pläne liegen beim Oberamt und beim Stadtschult¬
heißenamt Altensteig zur Einsichtnahme auf . Einwendun¬
gen gegen das vorliegende Gesuch sind binnen 14 Tagen
beim Oberamt oder beim Stadtschultheißenamt Altensteig
schriftlich oder zu Protokoll anzubringen . Nach Ablauf
dieser Frist sind Einwendungen , die nicht auf privatrecht¬
lichen Titeln beruhen , ausgeschlossen.

Nagold, den 12 . Mai 1928.
Oderamt:

vr . Raunecker, Reg .-Rat.

Erbitten uns zugedachte Bestellun¬
gen auf sämtliche Sorten

Kohlen
zn den bekannt ermäßigten Sommerpreisen
baldmöglichst zukommen zu lassen.

WM- M AM !» UM
und Umg . e. G . m . b. H . «

groüs ^ U8gabs
kür LüääsatsMsnä anä Sckvelr
Lesrbeilet von clen ReickLbatmttireklionea
Lsrlsruke rmtt Stuttgart
kreis 2.50

»ovie

llsr laaedkakskrplaa
kür Württemberg antt ttobsuAollsru
kreis 1 bäard

Oülttg vom 15 . bilsi ab
ist soeben ersokisnea uutt ru bsbea in tter

V. sijekkr'aekSll kiieddsllillllllg
^ 1l6ll8l6l8.

Ei « wichtiger Punkt

kei Aufgabe voa Inseraten
ist, daß große Anzeigen am Tag vor dem Erscheine«,
kleinere spätestens morgens »/-9 Uhr bei uns aufgegebe«
werden müssen , andernfalls sie für die nächste Nummer
zurückgeftellt werden müssen . Ausnahmen können nur bei

Todesanzeigen gemacht werden

MmvWrr rsmrltW .Am den Mm»
"

//r ,
ksrsllrgN ^itUgnckchcken'vel'tagLbck!

Verlangen Sie das neueste Heft von der

W. MlM AllUSI».. Allkillte!»
Altensteig

Nachdem der Artikel

augenblicklich
auf dem Friedens -Preisstand
ang -langt , so bin ich heute
in der Lage infolge günstiger
Einkäufe und größerer Ab¬
schlüsse direkt vom Allgäu
(vom Produz.) zu offerieren:

la . 201»

W . klWkilUk
V. . V- . b/4 reif, Pfd . 36.
38. 40 bei 10 Pfd . - Ab-
nahme je 2 ^ billiger, bei
Kistenabnahme Preisanfrage.

Fst.
20 uutt 25°I»

in Staniol Pfd . SOn. 60 L

W . Mgßüll! jk.
„Seit Jahren lilt ich LN «MB!

sehr schmerzhastcii
' ^

mit kchuppenbilduirg, Risse» und 8»»
schwellungeu . Me dreimalige «W
Wendung Ihrer SSAigen „gucker>»
Patent -Medizinai-Seife" hat in einer
halben Woche das Leiden so gründlich,
beseitigt, daß auch die natürlicherweise'
zu erwartenden Rückschläge bis Heu«
ganz auSgsbliebensind. Banamtm, H .* :
ä Sick. W Psg. (tSAigs, M. I .- i
lSLAig ) » . MI. I .SV HSSAig, stärltzr
Form ) . Dazu „Zuckooh-Ercmc" ü
VS und SV Psm, in allen Apotheken^Drogerien n . Parsümerie» erhältlich.

tkpotdvU« ^ ltonvtvlgs
UiM«o-0rogori« k. » vrrloo

SUKv»r»M^ ck-0ro8«rtv.

iM « !
in solider Ausführung
und großer Auswahl

empfiehlt die

W. Mkl'
scht KM.

MW»
für Haus- u . Landwirtschaft
findet sofort Stelle bei

Dürr zum „ Hirsch"
Wart.

Suche für sofort oder
auf 1 . Juni fleißiges, ehr¬
liches

MW
für Küche und Haushakt

Frau W . Wackeuhuth
Calw , Eisenwarengeschäft.

Lommeroprossen
graue, fleckige Haut beseitigt
selbst in den hartnäckigsten
Fällen, in kurzer Zeit

Blelch-Ereme »Plast»"
keine Schälkur , beschädigt die
Haut nicht im geringsten.
Preis 3 .50 Mk . und 10 Mk.
Erfolg garantiert.

Fa . Anna Nebelsiek,
Brauvschwei « 7
Postfach 273.

Eine junge, fehlerfreie

U
in Milch, sowie Zug gut vrr-
kansl

Fr . Zoller . Attensteiq.
Alteusteig

Eine gute, 38 Wochen
trächtige
W- M
li«

sowie ein schönes
ausgebundenes

« Kuhkalb
und ein nochneues

Schwiebelseil
verkauft am Mittwoch, den
16. d. M . von 11 bis 1 Uhr
Philipp Schlecht , Straßenwart

Altensteig

Todes -Amzeige.

Tieferschüttert machen wir die schmerzliche
Mitteilung, daß uns unsere liebe Tochter

Elsa Frieda
gestern im Alter von 15 Jahren durch einen
Unglücksfall entrissen wurde.
Um stille Teilnahme bitten in großem Schmerz:

Die Eltern:
3ohs . Seeger und Frau geb. Fenerbacher

mit ihren 10 Kindern.
Beerdigung am Donnerstag nachmittag 2 Uhr

auf dem Waldfriedhof.

D kür L .LÜ6U unä Kontor
virtt ein intelligentes, orttentlickes

k.ol » inSllvl « a
angenommen.

Lckriitllcde Angebote unter «L.edimSttlAeo"
sn ttie QescLAtsstelle ttes Llattes.

2 gewandte , jüngere

Hilfsarbeiter
an Exzenterpresse und für die Versilberung kön¬
nen sofort eintreten bei

Otto Kalteubach. Bestechfabrik
Hohenbergstratze, Altensteig

Odos ^ kULadlkwz r

LkklÜllL
IMlkr , vlvsll ^ ll . 8t8pväseLsv
raklbsr in iOKIonstsrston iisiort

Qrüsstos Tepplcdveissnclliaus veut-
scdlsacks. Lcdreiben 8is sotart.

ksrdsrei «. «dem. ksilliMgssllztslt
ilft LU NlWD

smpliodlt »iob im kLrdsa uuck lloinigsn
: voa storroo- an«! vsmsagaräorobon :

AlSLizv Preise : prompt « LslUeunng

^ nnsdmsstelle in -Uiensteig bei
Lî ttl» Lcbaupp, Uurttplalr.
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Ser kmnlende deutsche Msttust
' Von besonderer Seite wird uns geschrieben:

Entscheidende Dinge bereiten sich in der deutschen Auto¬
mobilindustrie vor . Aber nicht nur in der deutschen . Ein
europäisches Autobündnis gegen die Sintflut amerikanischer
Kraftfahrerzeugnisse ist im Kommen. Die Verhandlungen
der europäischen Produzenten , die sich sicher äußerst schwie¬
rig gestalten werden , werden im September ihren Anfang
nehmen. Die treibende Kraft für den Gedanken eines euro¬
päischen Autobiindnisses ist Mussolini und die bedeutende
italienische Autoproduktion , deren Rentabilität durch die
übermächtige amerikanische Konkurrenz gefährdet ist . Zn
Frankreich, dessen große Autoindustrie auch eine schwere
Krisis durchzumachen hat , steht man diesen Plänen sym¬
pathisch gegenüber und auch in Deutschland ist man nicht
abgeneigt, den Besprechungen beizuwohnen . Voraussetzung
für ein gemeinsames europäisches Vorgehen ist selbstver¬
ständlich eine weitgehende nationale Konzentration der
Industrie . Ein deutscher Autotrust wurde schon lange von
Sachverständigen für das Heilmittel der deutschen Auto¬
mobilindustrie angesehen. Vorstufen zu ihm fehlen nicht.
Es sei nur erinnert an den Zusammenschluß von Daimler-
Venz, an die Fusion N .A .E .-Protos -Presto und an die Ver¬
einigung von N.S .U .-Schebera . Der Dividendenausfall bei
N .A .E .-Protos , der unliebsames Aufsehen erregt hat , wird
auch in Zusammenhang gebracht mit einer bevorstehenden
Fusion . Auch konnte man in der letzten Zeit starke Käufe
bei stark steigenden Kursen in den Aktien dieser Unterneh¬
mungen bemerken. Dazu kommt , daß diese Gesellschaften
alle mehr oder weniger enge Beziehungen zu der Darm¬
städter - und Nationalbank haben , und daß sie alle zu dem
Jnteressenkreis des Herrn Jacob Schapiro gehören . Dieser
in der Autoindustrie viel genannte Mann besitzt große Pa¬
kete von Daimler -Benz-Aktien, von N.S .U . und N .A.G.
Man mag die große Rolle , die er spielt, bedauern oder be¬
grüßen , bei einem kommenden deutschen Automobiltrust
wird er nicht zu umgehen sein . Die Adler -Werke Kleyer,
sowie Dixi und Magirus scheinen ebenfalls fusionsbereit zu
sein, so daß der kommende deutsche Automobiltrust ein statt¬
liches Gebilde darstellen wird , das sich international schon
sehen lassen kann.

Der deutsche Automobiltrust mußte der ganzen technischen
und wirtschaftlichen Entwicklung nach- eines Tages kommen.
Bei einer anderen Industrie ist die Rationalisierung und
die laufende Bandproduktion in so hohem Maße durchge¬
bildet , wie gerade bei der Fahrzeugindustrie . Und nirgends
ist die amerikanische Konkurrenz so drückend wie gerade
hier . Vor dem Kriege war die deutsche Automobilindustrie
führend (das Automobil ist eine deutsche Erfindung ) . Die
Aktien der Automobilgesellschaften waren neben den chemi¬
schen die höchststehendsten und gesuchtesten Papiere der
Börse. Der Krieg und die Nachkriegszeit brachten dann den
entscheidenden Vorsprung der Amerikaner . Eine Zeitlang
schien es, als ob die deutsche Automobilindustrie überhaupt
dem Untergang geweiht sei . Unter ungeheuren Anstrengun¬
gen und Opfern gelang es dann den deutschen Unterneh¬
mungen wieder , Fuß zu fassen und langsam in harter Arbeit
den Vorsprung Amerikas einzuholen . Die deutsche Automo¬
bilausstellung des Jahres 1926 brachte den entscheidenden
Umschwung. Diese Ausstellung bewies , daß Deutschland wie¬
der den Anschluß an das fabrikatorische und preisliche Ni¬
veau des Weltmarktes gefunden hat . Unsere führenden
Unternehmungen hatten sich auf das laufende Bandsystem
umgestellt und begannen mit der Serienfabrikation . Trotz¬
dem ist natürlich die amerikanische Konkurrenz erdrückend
groß . Denn uns fehlt der große Absatzmarkt, der den Ame¬
rikanern ein so billiges Fabrizieren ermöglicht. Während in
Amerika aus jeden sechsten Einwohner ein Auto kommt und
die Zahl derjenigen Familien wächst, die sich zwei Autos
leisten können, ist das durch Krieg und Inflation , durch
Dawestribute und Wirtschaftskrisen geschwächte Deutschland
nicht in der Lage, nur mit annähernd gleichen Zahlen auf¬
zuwarten. Die Motorisierung schreitet bei uns langsam fort,
und man darf von ihr keine Wunder erwarten.

Die amerikanische Automobilindustrie ist aber auch durch
die Logik der Verhältnisse zu einer verstärkten Exporttätig-
teit gezwungen. Der Konkurrenzkampf zwischen den einzel¬
nen Firmen nimmt auch dort Formen an , die die Renta¬
bilität gefährden , den Binnenmarkt überfüttern und den
Auslandsabsatz als Notventil notwendig machen . Gleich¬
zeitig damit verstärkt sich die Konzentration der amerika¬
nischen Automobilunternehmen mit dem Erfolge , daß immer
größere Konzerne entstehen, die mit verschärfter Wucht die
Weltmärkte mit ihren Erzeugnissen überschwemmen. Die
Tatsache , daß die Zahl der eingeführten ausländischen Wa¬
ren die eigene Produktion übersteigt (z . V . in Deutschland),
beweist , daß die jetzt geltenden Zollsätze ungenügende Hilfs¬
mittel sind , um die eigene Produktion zu schützen . Die deut¬
sche Automobilindustrie konnte zwar ihre Ausfuhr steigern,
aber nicht in dem gleichen Verhältnis , wie die Einfuhr
zunahm. Unsere Autohandelsbilanz ist stark passiv . Beson¬
ders drückend wurde auch die ausländische Konkurrenz , als
die großen amerikanischen Konzerne (wie Ford und Gene¬
ral Motor ) daran gingen , nicht fertige Automobile einzu-
fuhren , sondern nur Einzelteils , um sie in eigenen Montage¬
fabriken zusammenzusetzen.

Die amerikanische Konkurrenz kann nicht durch Zollmau¬
ern , sie kann nur durch Leistung geschlagen werden ; wir
müssen danach streben, den großen amerikanischenKonzernen
mit ihren unbegrenzten Fabrikationsmöglichkeiten ähnliche
deutsche Gebilde entgegenzusetzen. Die Konzentration ist auch
hier das beste Mittel . Ein großer deutscher Autotrust kann
ganz andere Mittel anwenden , um der amerikanischen Kon¬
kurrenz Herr zu werden , als vereinzelte deutsche Unter¬
nehmungen , die gegeneinander um den Absatz ihrer Fabri¬
kate ringen müssen . Bei einem etwaigen europäischen Auto¬
bündnis kann dann Deutschland ein viel gewichtigeres Wort
mitreden , wenn eine große Automobilunternehmung seine
Interessen vertritt , als wenn viele Einzelfabriken auf den
Plan treten . Der Automobilabsatz in Deutschland hat noch
eine große Zukunft . Wollen wir , daß er mit ausländischen,
lies amerikanischen Erzeugnissen, befriedigt wird , oder wol¬
len wir , daß deutsche Automobile , die Tausende von Ar¬
beitern Nahrung geben, auf unseren Straßen fahren sollen?
Noch ist es Zeit , aber bald ist es zu spät. E.

Die „Jtalia " auf dem Weg zum Nordpol
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Schwetzlngcu— die Stadt der Spargels
Nahe bei Heidelberg, inmitten der fruchtbaren badischen

Rbeinvfalz, liegt Schwetzingen , jene Stadt , die eigentlich nach
dem Saupterwerbszweig ihrer Bevölkerung ein wohlgebundenss
Päckchen Spargel im Wappen führen müßte . Schwetzingen ist
nämlich in der Tat , neben dem märkischen Städtchen Beelitz,
das hauptsächlich Berlin versorgt, die Stadt des Spargels.
Meilenweit dehnen sich rund um die Stadt die durch ihre eigen¬
artigen, welligen, flachen Hügelreihen charakteristischen Spargel¬
plantagen, belebt von den weibleuchtenden Leinenhauben der
„Svargelirauen "

, die mit langen Messern die Spargelstangen
fachgerecht „stechen " und sorgsam in Körben sammeln. Eine
mühsame Arbeit ! Und dabei muß sie mit größter Sorgfalt regel¬
mäßig vorgenommen werden , denn der Spargel sprießt in den
Monaten Mai und Juni unaufhörlich ans Licht, und sobald er
nicht rechtzeitig „gestochen" wird, kriegt er „blaue Köpfchen" ,
die seinen Wert wesentlich herabsetzen oder ihn. ganz unverkäuf¬
lich machen, denn allzu blauköpsiger Spargel schmeckt bitter. —
Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Schwetzinger Spargel¬
kultur zu ihrem heutigen mächtigen Umfang entwickelt . Nicht
nur der frische Spargel dieses Gebiets, sondern auch die in zahl¬
reichen Fabriken hergestellten „Schwetzinger Spargelkonserven"
sind weltberühmt. In der Pfalz und auch im übrigen Rhein¬
land erscheint während der Spargelzeit das Svezialgericht
„Rheinsalm mit Spargel " immer wieder auf dem Tisch. Jeden
Abend um 6 Uhr beginnt auf dem weiten Platz und den Ter¬
rassen vor dem schönen Schloß der Schwetzinger Spargelmarkt.
In riesigen Mengen kommen da die weißen Stangen mit den
schmackhaften Köpfchen zum Verkauf und nehmen von hier aus
ihren Weg in die Städte der näheren und weiteren Umgebung
oder in die Konservenfabriken . Der seit Jahrhunderten betrie¬
bene Spargelbau hat allerlei interessante und eigenartige Volks¬
bräuche erzeugt . In jedem halben Jahr findet einmal ein grobes
Svargelfest statt. Den Mittelpunkt dieses Festes bildet ein
grober festlicher Umzug durch die Straßen der Stadt . Dazu treten
Svargelausstellungen und mancherlei Volksbelustigungen, wie
sie zu einem richtigen Volksfest gehören. In diesem Jahr soll
rum erstenmal sogar unter künstlerischer Leitung eine „Spargel-
Revue" gespielt werden.

Außer durch seinen Spargel ist Schwetzingen weit über Deutsch-
lano hinaus durch seinen herrlichen Schlotzpark, der zu den schön¬
sten in Deutschland gehört , bekannt . Vor 200 Jahren lieb ihn
der kunstsinnige pfälzische Kurfürst Karl Theodor nach dem
Muster von Versailles anlegen und schlug in dem hübschen Schloß
seine Sommerresidenz auf . Damals erlebte Schwetzingen seine
Glanzzeit und war viele Jahr hindurch ein Sammelpunkt gei¬
stigen und künstlerischen Lebens. Goethe , Schiller, Mozart, Les¬
sing und Klovstock und die Maler und Bildhauer Bouchardon,
Pigage , Verschaffelt . Larabelli, Crepella, Kobell, Linck u . a.
hielten sich zeitweise in Schwetzingen auf. Auch Voltaire war
gern hier und schrieb eigens Stücke für das idyllisch im Park
gelegene Naturtheater und die entzückende Kammerkunstbühne
im Schloß . Noch einige Tage vor seinem Tode soll er aus¬
gerufen haben: „Labt mich Schwetzingen Wiedersehen ! Mein Hep>
und meine Seele iebnen kich danach !" -- -

51. Jahrgang
> . - > — i»— —

Verhaftung
der BrmkmWer Fememörder;

Das Opfer unter hypnotischem Einfluß?
§ Die Hoteldirektorsgattin Anna Ebenhoch aus Salz¬

burg , die im Parkhotel in Bad Wiessee als Küchen-
beschließerin tätig war , fuhr Montag , den 1k . April , von
Tegernsee mit der Bahn ab , um auf einige Tage ihre An¬
gehörigen in Salzburg , die auch ihr Kind in Pflege haben,
zu besuchen . Donnerstag , 19 . April , wurde die Frau in
einem Walde bei Bruckmühl tot aufgefunden , sie war durch
drei Schüsse in den Kopf ermordet worden . Die Erhebun¬
gen ergaben , daß sie den Zug in Bruckmühl in BegleitunA
eines Mannes verlassen hatte , der zweifellos der Täter
war . Man stand zunächst vor einem Rätsel . Was ver-
anlaßte die Frau , die in überaus glücklicher Ehe lebte den
Zug zu verlassen und mit dem Manne in den Wald zu
gehen ? Es schien bei ihrem ganzen Charakter ausgeschlos¬
sen , daß sie einem Unbekannten gefolgt war . Fast ebenso
dunkel war der Beweggrund des Verbrechens . Zwar waren
Spuren festzustellen, daß sich Frau Ebenhoch gewehrt hat,
aber die Untersuchung ergab , daß kein Sittlichkeitsver¬
brechen verübt worden war ; nach den ersten Feststellungen
fehlte nichts von den Habseligkeiten der Toten , so daß auch
ein Raubmord nicht in Betracht zu kommen schien, zumal
sogar das Geld, das die Frau mitgenommen hatte , noch
vorhanden war.

Den Anstoß zur Aufklärung des geheimnisvollen
Frauenmordes gab ein Zettel , den man im Walde in eini¬
ger Entfernung von der Leiche fand . Der Zettel lautete:
„Ich bitte , mir unauffällig zu folgen . Habe wichtige Dinge
mit Ihnen zu besprechen . Privatdetektiv Jungmann-
Habermann .

"
Nun war es ja nicht sicher, daß der Zettel mit dem

Mord in Zusammenhang stand, allein die Spur wurde
verfolgt . Nachträglich wurde noch festgestellt, daß die Er¬
mordete doch beraubt worden war , eine Brieftasche fehlte,
was die Annahme eines Raubmordes nahelegte.

Der gefundene Zettel lenkte den Verdacht auf den
31 Jahre alten kaufmännischen Angestellten Heinrich
Jungmann , der sich auch schon als Landwirt und Skilehrer
versucht hat . Jungmann war wiederholt wegen Betrüge¬
reien zu Gefängnisstrafen verurteilt worden und hat in
letzter Zeit , wie der Polizei bekannt war , in München und
auswärts , zuletzt in Augsburg , Betrügereien und einen
Diebstahl verübt.

Die Nachforschungen nach Jungmann in München
waren ergebnislos . Daraufhin wurden umfassende Er¬
hebungen eingeleitet , die am Samstag nachmittag in
Nürnberg zu seiner Festnahme führten . Der Verhaftete
wurde nach München gebracht und der Polizeidirektion
überstellt . In der Vernehmung legte er bald ein Geständ¬
nis ab . Er hatte die Absicht, die Frau zu berauben und
hoffte , eine größere Summe Geldes zu erbeuten . Als Be¬
weggrund gibt er Notlage an . Jungmann versichert, daß
ihm Frau Ebenhoch gänzlich unbekannt war . Wie es ihm
gelungen ist, die Frau zum Verlassen des Zuges zu be¬
wegen, ist noch nicht völlig aufgeklärt ; der Mörder be¬
hauptet , die Frau durch hypnotische Beeinflussung dazu
gezwungen zu haben . Die weitere eingehende Vernehmung
Jungmanns wird wohl die Aufklärung aller Einzelheiten
bringen.

Der Mm» mit de» so« Franc»
Vor dem Wiener Geschworenengericht hatte sich jüngst

ein Mann zu verantworten , der durch seine Hochstape¬
leien schon oft die Öffentlichkeit beschäftigt und von seinen
42 Lebensjahren nicht weniger als siebzehn hinter Kerker¬
mauern verbracht hat.

Der Hochstapler , um den es sich hier handelt , ist der
ehemalige Artist Anton Dobrohruschka , der seine ver¬
brecherische Karriere damit begann , daß er sich als Sohn
des Kronprinzen Rudolf und der Baronin Betsera aus¬
gab. Er wußte dieses Märchen und mit ihm das Gerücht,
daß für ihn ein bedeutendes Vermögen hinterlegt sei , mit
so großer Geschicklichkeit zu verbreiten , daß ihm viele
leichtgläubige Gemüter , besonders Frauen , ins Garn gin¬
gen .

'
Seinem flotten Leben als Sohn des Kronprinzen

Rudolf wurde aber bald ein Ende gesetzt . Er hatte dann
mehrere Jahre Gelegenheit , im Gefängnis über seine
phantastischen Erzählungen nachzudenken . Als er später
die Freiheit wieder gewann , verlegte er sich auf den Hei¬
ratsschwindel und die Fahl der von ihm ausgeplünderten
Frauen ist Legion . Vom „ehemaligen Husarenrittmeister "'

und „ Generaldirektor " bis hinab zum „Herrschaftschauf¬
feur " spielte er mit der größten Geschicklichkeit und wahr¬
hafter Schauspielerischer Begabung jede Rolle , die er¬
forderlich war , um die Frauen zu betören und ihnen das
Geld abzuknöpfen . Und immer wenn eine feiner Bräute
darauf kam , daß sie von ihm nicht nur die Liebe, son -r
dern auch um das Geld betrogen fei , beruhigte er sie mit
den Worten : „Sei gescheit , du wirst nichts verlieren ; eine
andere wird schon für mich zahlen .

"
Und tatsächlich hat der galante Heiratsschwindler im¬

mer mit dem Gelde seiner jeweiligen Braut den Schaden,
den die Vorgängerin durch ihn erlitten hatte , gutgemacht.
Er war in der Auswahl der Frauen , denen er sich z«
Füßen legte , natürlich nicht wählerisch ; die Hauptsache
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« ar , daß

"
sie Geld hatten .

'Als ihn bei dem polizeilichen
Verhör der Kommissar fragte : „Warum haben Sie sich
denn an gar so viele Frauen herangedrängt ?"

, da er-
« iderte er : „Ich kann ja nichts dafür , ich bin so veranlagt,
ich muß jedes Jahr sechshundert Frauen haben . Und da
ich nicht reich bin , muH eben eine Frau für die andere« auf --
kommen .

"
' Die behördliche Untersuchung gestaltete sich ungemein

schwierig , denn die Frauen hatten für Dobrohruschka so
große Sympathien,daß sie ihn auch nicht fallen lassen
wollten , als ihn die Justiz schon in ihren Fingern hatte.

Eines Tages verheiratete sich Dobrohruschka mit einer
Baronin und ein Zwischenfall in dieser Ehe , die später¬
hin geschieden wurde , brachte ihn in den Kerker . Er be¬
schuldigte vor Fahren einen damals aktiven Minister , daß
dieser ihn mit seiner Gattin betrögen habe . Er behauptete,
d«n Minister mit seiner Frau überrascht zu haben , und
»on da an verfolgte er sein Opfer mit Erpressungsver¬
suchen . Es gelang ihm einige Male , von dem eingeschüch¬
terten Mann , der einen öffentlichen Skandal verhindern
wollte , Geldbeträge zu empfangen . Als er aber in seinen
Ansprüchen immer kühner wurde , blieb dem Minister
nichts anderes übrig , als den Erpresser dem Gericht zu
Aberantworten . Eine mehrjährige Kerkerstrafe hat Dob¬
rohruschka aber nicht zur Raison bringen können , und
jetzt noch behauptet er , Geldforderungen an den ehemali¬
gen Minister zu haben . Kaum aus dem Gefängnis ent¬
lassen, begann Dobrohruschka wieder sein Spiel mit den
Frauen und wieder flogen ihm die Weiberherzen und
was das wichtigste für ihn war , ihre Geldbörsen , zu.
Nun sitzt er wieder im Gefängnis.

Aus demTazebuche einer ruff.Palaftdame
8 Soeben werden die Tagebücher der russischen Palast¬

dame und besten Freundin der letzten Zarin , Anna Wyru-
Lowa, der Oeffentlichkeit übergeben . Als Augenzeugin der
Kerenski-Revolution schildert sie die Abdankung und die
Gefangennahme des Zaren Nikolaus und die wahrhaft er¬
schütternden Szenen , die sich dabei abspielten . Nachstehend
Veröffentlichen wir einen kurzen Auszug aus dem Werk,
das vom Amalthea -Verlag , Wien , herausgegeben wird:
„Am 8. März erhielten wir endlich Nachricht von dem ver¬
schollenen Kaiser . Als Seine Majestät im Auto vorfuhr,
eilte die Kaiserin wie ein junges Mädchen die Treppe
Hinab und lief durch die langen Korridore ihrem Gatten
entgegen . Zn diesem Augenblick der Wiedersehensfreude
war alles Schwere der letzten Tage vergessen . Nachher
jedoch, als das kaiserliche Ehepaar allein war , hat der Zar
seines Kummers und seiner furchtbaren Seelenqual nicht
wehr Herr werden können und wie ein Kind geweint . Erst
um 4 Uhr nachmittags suchte die Kaiserin mich auf und
«Is ich in ihr bleiches Atlitz blickte und dessen qualvollen,
»on tiefem Leid kündenden Ausdruck wahrnahm , erkannte
«h mit voller Deutlichkeit, was sie während jener Stunden
durchgemacht hatte . Aeutzerlich ruhig und würdevoll,
berichtete sie mir von allem, was geschehen war . Ihre Er¬
zählung erschütterte mich in tiefster Seele , da ich während
meines zwölfjährigen Aufenthalts am Hofe nur dreimal
Tränen in den Augen der Kaiserin gesehen hatte . „Er ist
jetzt ruhiger geworden"

, sagte sie zuletzt , „und ergeht sich
ein wenig im Garten ; sieh hinaus !" Mit diesen Worten
zog sie mich ans Fenster . Niemals in meinem Leben werde
-ich den Augenblick vergessen , der sich uns bot , die wir in
gemeinsamem Kummer , eng aneinandergeschmiegt, hinun-
terblickten. Zm Garten , in unmittelbarer Nähe des Palais,
stand der Kaiser aller Reußen und neben ihm sein treu er¬
gebener Freund , der Fürst Dolgoruki . Um sie herum dräng¬
ten sich sechs Soldaten , richtiger — sechs bewaffnete Räu¬
ber , die den Kaiser ununterbrochen , bald mit den Fäusten,
bald mit den Gewehrkolben, in den Rücken stießen , als
wäre er irgend ein gemeiner Verbrecher und ihn anschrieen:
„Dorthin dürfen Sie nicht gehen, Herr Oberst, kehren Sie
um, wir wünschen es ! " Der Kaiser sah sie ruhig an und
kehrte in das Palais zurück. Des Kaisers einziger Wusch
ging dahin , nicht aus Rußland vertrieben zu werden.
„ Mögen sie mich mit meiner Familie hier in meiner Heimat
« ls einfachen Bauern wohnen lassen , der sich durch seiner
Hände Arbeit sein Brot erwirbt "

, sagte er . „Mögen sie
« ich in den entferntesten Winkel unseres Vaterlandes sen¬
den , aber in Rußland sollen sie mich lasten !" Es war dies
das erste und einzige Mal , daß ich den russischen Kaiser in
schwerer Depression erblickte ; in den darauffolgenden Tagen
tzrug er wieder seine gewohnte Ruhe zur Schau. Täglich
beobachtete ich aus dem Fenster , wie er von den Parkwegen
den Schnee sortschaufelte. Der Hauptweg führte um einen
-»or meinem Fenster liegenden Rasenplatz, und hier stan¬
den der Kaiser und Fürst Dolgoruki einander gegenüber,
eifrig in ihre Arbeit vertieft , während einige Soldaten und
Unteroffiziere um sie herumstanden . Bisweilen richtete
der Kaiser seinen Blick nach dem Fenster , hinter dem die
Kaiserin und ich saßen und ihnen zusahen, und ohne daß
die anderen es gewahr wurden , lächelte oder winkte er uns
zu . Am 21 . März begann die Tragödie der Romanows
-hrem entsetzlichen Ende zuzugehen. Früh am Morgen
wurde die Tür in das Schlafzimmer , wo die Kaiserin und
ich noch im Bett lagen, aufgerissen und ein Bote schrie
Herein : „Kerenski macht einen Rundgang durch das Palais
— Gott schütze dich !" Gleich darauf trat ein Läufer ein
Und meldete Kerenski . Hinter ihm erschien , umringt von
Einigen Offizieren, ein kleiner Mann mit frechem , glatt¬
rasiertem Gesicht, der mir mit drohender Stimme zuschrie,
jer wäre der Justizminister , und ich solle mich sofort bereit
wachen, um ihm nach Petersburg zu folgen. Als er sah,
daß ich im Bette lag , wurde er ein wenig höflicher und
jerdnete an , die Aerzte zu befragen , ob ich transportfähig
fei ; im anderen Falle sollte ich für die Dauer von einigen
Tagen im Palais isoliert werden . Graf Benckendörff
Handle nach Dr . Botkin , der, von der allgemeinen Panik
«ngesteckt, erklärte : „Natürlich kann sie fahren ! " Ich
Habe nachher erfahren , daß die Kaiserin ihm schluchzend
-«gerufen hatte : „Sie haben doch selbst Kinder , schämen

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"
Sie sich nicht Ihrer Handlungsweise ? " Während sich
einige bewaffnete Soldaten vor meine Tür drängten , warf
ich mich mit Hilfe der Pflegerin rasch in die Kleider und
sandte der Kaiserin , zugleich mit einem kurzen Abschieds¬
brief , mein großes Erlöserbild ; ich . wiederum erhielt von
Ihren Majestäten zwei Heiligenbilder , mit ihrem eigen¬
händig geschriebenen Namenszug auf der Rückseite , zu¬
gesandt. Mit Tränen in den Augen bat ich den Komman¬
danten Korowitschenko, er möge mir gestatten , mich von der
Kaiserin zu verabschieden. Den Kaiser hatte ich vorher aus
dem Fenster erblickt , wie er , von seinem gewohnten Spa¬
ziergang zurückkehrend , laufend auf das Palais zugeeilt
war ; er war aber nicht mehr hereingelassen worden . . .
Das war aber schon das Ende .

"

Ei« Sustizmird m einem Ki«d
Der unlängst verstorbene Direktor des berüchtigten

Sing -Sing Gefängnisses in Amerika hat sein Leben lang
einen Kampf gegen die Todesstrafe geführt . Seine Briefe
und Erinnerungen bringen eine große Zahl erschütternder
Erlebnisse . Anläßlich seines Todes wird die Erinnerung
an einen der entsetzlichsten Iustizirrtümer wieder geweckt,
die je die öffentliche Meinung in Erregung versetzt haben.
Ein löjähriger Knabe war eines Sonntags mit einem
Kameraden nach dem Sciotofluß gegangen , um zu baden.
Cr kehrte allein nach Hause zurück, sein Kamerad war
verschwunden. Drei Wochen später fand man eine Leiche
in dem Schlamm des Flusses , die schon so weit verwest
war , daß die Gesichtszüge nicht mehr zu erkennen waren.
Die Eltern des vekschwundenen Knaben besichtigten die
gefundene Leiche , entdeckten ein Muttermal und stellten
fest, daß es die Leiche ihres Sohnes sei . Der Knabe,
der damals mit dem Freunde zum Baden gegangen war,
mußte ihn also getötet haben . Cr wurde auf diesen Ver¬
dacht hin verhaftet . Zahlreiche Zeugen hatten beobachtet,
wie die beiden plötzlich in Streit geraten waren , daraus
hatte der eine, in dem sie mit Sicherheit den jetzt Ange¬
klagten erkannten , den andern beim Arm gepackt, ihn
zum Flusse hinabgezerrt und geschrieen : ,jIetzt werfe ich
dich ins Wasser .

" Der Indizienbeweis war lückenlos er¬
bracht , und der Knabe wurde zum Tode verurteilt . Am
Tage vor der Hinrichtung noch versicherte er seine Un¬
schuld . Er und der Freund seien zusammen zum Flusse
gegangen , unterwegs hätten sie sich gezankt und gebalgt,
aber eigentlich nur im Spaß . Dann habe er nach Hause
gehen müssen und sich von Bob getrennt . Weiter sagte
er aus , daß der Freund , als er sich von ihm getrennt,
munter im Wasser umher geschwommen sei . Die Hinrich¬
tung wurde vollzogen und Augenzeugen schilderten die
ergreifende Szene , wiesdieser Knabe mit dem unschuldigen
Kindergesicht die Todesangst zu unterdrücken versuchte,
aber sein Gesicht war bleich und sein Blick gläsern . Er
wurde mit Riemen aus dem elektrischen Stuhl festge¬
schnallt und die Elektroden auf dem abrasierten Schädel
und dem nackten Bein befestigt. Der Direktor des Ge¬
fängnisses forderte ihn aus , sich schuldig zu bekennen.
Im Falle des offenen Geständnisses solle noch eine Begna¬
digung erwirkt werden . Aber der Knabe schüttelte den
Kops . Mühsam stammelten seine Lippen : „Ich bin nicht
schuldig . Ich habe Bob nicht getötet .

" Da gab der Ge-
sängnisdirektor das Signal . Eine blaue Flamme umi
zuckte den Kopf des Knaben , daß die Züge scharf be¬
leuchtet wurden . Der Körper wand sich und über die
Lippen kam eim leises Aechzen . Dann wurde der Strom
ausgeschaltet und der Knabe war tot . Erst nach langer
Zeit kam die Wahrheit an den Tag . Der Totgeglaubte
tauchte in Portsmouth aus . Es war alles genau so ge¬
wesen, wie der Angeschuldigte erzählt hatte . Als der
Kamerad ihn verließ , war er munter im Fluß umherge¬
schwommen und hatte sich dabei so verspätet , daß er
wegen allzu langen Ausbleibens Strafe zu bekommen
fürchtete . Deshalb hatte er es vorgezogen nicht ins Eltern¬
haus zurückzukehren , sondern in die weite Welt hinaus¬
zuwandern ; er ließ sich als Heizer aus einem Flußdampfer
anwerben . Als sein Kamerad hingerichtet wurde , befand
er sich viele Hunderte von Meilen entfernt und erfuhr
nichts von der ganzen Tragödie . Als er sich meldete war
es zu spät . Die Justiz hatte ein schuldloses Kind aus
grausame Weise vom Leben zum Tode befördert , nicht im
dunklen Mittelalter , sondern in der Neuzeit und im freien
Amerika

Nmler Mcrlü
Eine schwer vergoldete goldene Hochzeit

Alter schützt vor Torheit nicht. Herr Walter May aus Pitts¬
burg in U .S .A . kann es sich aber leisten; denn seine chemischen
Werke werfen jährlich xmal so viel Millionen ab , als zwei
kinderlose Ehegatten ausgeben können . Herr May ud Gemahlin
befinden sich zurzeit auf einer Europareise in Paris und werden
dort in einigen Wochen ihre goldene Hochzeit feiern. Deshalb
war man ja auch nach Europ gereist , um allem lästigen und für
alte Leute gefährlichen Eratulantenwesen und Festefeiern zu
entgehen. Aber in Paris schlug die Stimmung bei Herrn May
und vermutlich auch bei seiner Gemahlin um . Europa befremdete
sie, und es erschien ihnen plötzlich sinnlos und traurig, so allein
und abgetrennt von allen Freunden und Landsleuten den Jubel¬
tag ihrer goldenen Hochzeit begehen zu müssen . Und also war
Herr May rasch entschlossen und kabelte sechzig Eiltelegramme
an sechzig seiner besten Freunde und seiner Fr <u beste Freun¬
dinnen (genau : 37 Damen und 23 Herren ) wohnhaft in U .S .A.
mit sechzigmal der dringenden Bitte und herzlichen Einladung,
sofort die Koffer zu packen und zur Feier seiner goldenen Hoch¬
zeit nach Paris zu kommen. Er würde es sehr bedauern , wenn
seiner Einladung nicht gefolgt würde , müsse aber eine kleine Be¬

dingung an sie knüpfen . Jeder der Geladenen müsse sich von dem
Augenblick an , wo er zu Sause den nächsten Pullmannzug zur
Küste besteige , bis zu seiner Heimkehr als East betrachten unddürfe weder die Reise noch sonst irgend etwas seiner Aufent-
üaltskosten in Europa anders als mit Blankoschecks des HerrnMay bezahlen. Er müßte es schon als beleidigend empfinden
wenn seine Gäste auch nur eine Zeitung auf dem Bahnsteig auseigener Tasche bezahlten. Die großzügige Gastfreundschaft des
Herrn May in Ehren, ob er aber nicht doch einen Teil seiner
Gäste, die übrigens inzwischen bereits annähernd vollzählig an¬
gekommen sein sollen , durch seine schrullenhafte Uebcrtreibungdes Prinzips in peinliche Verlegenheit bringt? Schließlich sollman sich doch „ revanchieren "

. Und das wäre eine schrecklich kost¬
spielige Angelegenheit,

Die Zahl der deutschen Zeitungen
In Deutschland werden gegenwärtig rund 3380 Zeitungenan 1890 deutschen Orten herausgegeben. Nach der politischen

Richtung ausgeschieden sind rund 1800 Blätter parteilos , 172 so¬
zialdemokratisch , 374 deutschnational, 277 sentrumsfreundlich,106 Blätter der Bayerischen Volkspartei, 183 bürgerliche Blätter,88 demokratisch, 59 liberal , 58 deutschoolksparteilich , 143 amtlich10 völkisch, 15 republikanisch und 35 kommunistisch. Die übrigen
Blätter vertreten kleinere Gruppen.

Die konfessionelle Zusammensetzung des letzten Reichstags
Für die Entscheidung kulturpolitischer Fragen im Reichstag

ist selbstverständlich die Zugehörigkeit der Abgeordneten zu den
verschiedenen Erupppen der Religion und Weltanschauung wich¬
tig . Der letzte Reichstag wies in dieser Hinsicht höchst bemerkens¬
werte Abweichungen von der Zusammensetzung der Bevölkerung
Deutschlands auf. Von den 62 410 609 Einwohnern des Deutschen
Reichs sind 64,12 Prozent evangelisch , 32,35 Prozent katholisch,
1,83 Prozent Dissidenten , 0,9 Prozent Juden , 0,8 Prozent andere
Bekenntnisse . Non den 494 Abgeordneten des letzten Reichstages
dagegen waren 41,9 Prozent evangelisch , 24,1 Prozent katholisch,
32,4 Prozent dissidentisch, 0,8 Prozent Juden und 0,8 Prozent
andere Bekenntnisse . Die Dissidenten waren somit auf Kosten
der christlichen Bevölkerung unverhältnismäßig stark vertreten.
Die Wählerschaft hat es in der Hand , bei den kommenden
Wahlen diesem Mißverhältnis entgegenzutreten, das zur Zu¬
sammensetzung der Bevölkerung in auffallendster Weise wider¬
spricht und oft genug schmerzlich empfunden wurde.

Wieviel Motorräder gibt es auf der Erde?
Nach einer amerikanischen Statistik befinden sich gegewäriig

auf der ganzen Erde 29,6 Millionen Motorfahrzeuge im Betrieb.
Davon stellen die Vereinigten Staaten den Löwenanteil mit
23,2 Millionen ; an zweiter Stelle folgt England mit 1,2 Mill.

Zahlen, die man nicht vergessen darf
Der „Volksbund Deutsche Kriegergräberfürsorge" hat sich mit

42 Verbänden und 1116 Ortsgruppen die Aufgabe gestellt , für
eine würdige Bestattung der deutschen Gefallenen des Welt¬
kriegs zu sorgen . 42 Friedhöfe mit etwa 380 000 Toten hat der
Bund jetzt in Angriff genommen; das sind etw zwei Fünftel
aller in Frankreich bestatteten 676 000 Kriegsopfer, deren Ge¬
samtzahl etwa 900 000 beträgt, wovon 234 000 als verschollen
anzusehen sind.

Wie viele Kraftwagen gibt es auf Erden?
Die amerikanische Fachzeitschrift „American Automobil" ver¬

öffentlichte in ihrer letzten Ausgabe eine interessante Statistik
über die auf der ganzen Welt vorhandenen Automobile. Der
Statistiker will wissen , daß zur Zeit 29 638 535 Kraftwagen im
Dienste der Menschen stehen . Hiervon 55 Prozent, also etwa
16 Millionen , in den Vereinigten Staaten . Im vergangenen
Kalenderjahre wurden „nur" 2111287 Automobile hergestellt.
Diese Zahl bedeutet eine Produktionszunahme von genau
7,7 Prozent ; diese Steigerung ist im Vergleich mit denen der
Vorjahre eine auffallend geringe.

so ooo Selbstmorde jährlich in Europa
In Genf wurde die Selbstmordstatistik in den europäischen

Staaten veröffentlicht. Aus dieser gebt hervor , daß in Europa
durchschnittlich 50 000 Selbstmorde jährlich verübt werden . An
erster Stelle stehen Ungarn und die Tschechoslowakei mit 26
Selbstmorden auf 100 000 Einwohner, dann folgen Deutschland
mit 23, Oesterreich mit 22, Frankreich mit 17, Estland mit 15,
Schweden und Dänemark mit je 14, Finnland mit 11 , Groß¬
britannien mit 10, Italien mit 8, Holland mit 6, Norwegen mit 5
und Spanien mit 4 Selbstmorden auf 100 000 Einwohner.

Die liebevolle Gattin " ' "
T

'
I.

" 1
Der „zärtlichen Fürsorge" seiner liebevollen Gattin hatte es

Herr Marcel Orcel in Grenoble zu verdanken , daß er nahezu
ein Jahr lang in einer Heilanstalt für Geisteskranke zubringen
mußte , aus der entlassen zu werden ihm erst nach unsäglichen
Leiden und Schwierigkeiten gelang. Man denkt oft, daß roman¬
haft anmutende Geschichten wie diese sich auch nur in Romanen«
zutragen, aber das Leben schreibt eben selber doch die seltsamstenRomane. — Herr Orcel batte Grund , über die Untreue seiner!
Arau zu klagen und strengte deshalb einen Scheidungsprozeß
gegen sie an. Als er das Eerichtsgebäude betreten wollte, um
tn dem ersten Termin Zeugnis gegen seine Frau abzulegsn,
wurde er im Flur des Hauses plötzlich von zwei uniformierten
Leuten, anscheinend Gerichtsbeamten, angesvrochen und nach
einem kurzen Handgemenge überwältigt . Man legte ihm Hand¬
schellen an und bestieg mit ihm ein vor dem Eerichtsgebäude
wartendes Auto, um das sich eine große Menschenmenge rm-
gesammelt hatte, um den vermeintlichen Schwerverbrecher ab-
transportieren zu sehen . Als Herr Orcel sich immer noch ver¬
zweifelt wehrte , betäubten ihn die beiden „Beamten" die, wie
sich später herausstellte, von seiner Frau gedungene Bravos
waren und die Uniformen zu diesem Zweck gestohlen hatten. —
Als der Unglückliche nach geraumer Zeit wieder zu sich tam,
befand er sich in — der Tobsuchtszelle des Irrenhauses . Nur da¬
durch, daß er einen Wärter bestach, gelang es ihm nach lausen
Mühen, wieder Verbindung mit der Außenwelt zu bekommen
und seine Freunde zu benachrichtigen , welche ihrerseits alles
aufboten, um ihn zu befreien. Die liebende Gattin hatte den
Spieß umgedreht und behauptet, daß er in einem Wahnsinns-
anfalle ihr Leben bedroht habe. — Jetzt hat der vielgeprüfte
Ehemann aufs neue die Scheidungsklage gegen seine Frau an¬
gestrengt und gleichzeitig gegen die Aerzte des Sanatoriums,
in dem er widerrechtlich festgehalten war, einen Schadenersatz!
-on 400 000 Mk . für die erlittene Unbill und den ihm ver-
rrsachteu wirtschaftlichen Schaden eingeklagt -
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